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Vom deutſchen Buchhandel.
II.

(Fortſetzung und Schluß; ſ. geſtrige 2. Ausgabe).
Die Frage des Rabattes wird in Buchhändlerkreiſen

on ſeit mehreren Jahren lebhaft erörtert, und die Be
gung für ſeine möglichſt gänzliche Abſchaffung iſt jetzt
gewaltig geworden, daß der repräſentirende Verein, der

zörſenVerein der deutſchen Buchhändler“, in einer außer
dentlichen Hauptverſammlung vor Kurzem dieſe Beſtreb

en faſt einſtimmig zum Beſchluß erhoben hat und ſeinen
itgliedern vorſchreibt, fortan den Kunden nicht mehr als
o Rabatt auf die von dem Verleger angeſetzten Laden
eiſe zu gewähren. Man hat ſo verſucht, beiden Par
jen gerecht zu werden. as Publikum erhält wie
llig bei Baarzahlung einen entſprechenden Diskont, und
r Buchhändler hat Ausſicht, ſeine Arbeit etwas beſſer
zahlt zu erhalten, wie nicht minder billig. Denn wenn
s Publikum nicht auf einen Theil des Rabattes ver
chtet, ſo wird der Buchhändler der Provinzialſtadt in
cht auger Zeit überhaupt nicht mehr lebens-
ig ſein.a Schwerpunkt des deutſchen Buchhandels liegt

den mittleren und kleineren Sortiments-Geſchäf-
n der Provinzialſtädte. Frankreich und England
ſitzen eigentlich nur in ihren Hauptſtädten gutein-
ichtete große Buchhandlungen, während die kleine
n Städte durch die Kapitalen oder durch krämerhafte
ziergeſchäfte mit Büchern verſorgt werden. Dies hängt

it der politiſchen Entwickelung der drei Länder eng zu-
inmen. Frankreich und England hatten von je her einen
ſten geiſtigen Mittelpunkt in ihren Hauptſtädten, Deutſch
ind aber mit ſeiner politiſchen Decentraliſation und der
n ganzen Reich auf gleicher Höhe ſtehenden Schulbild-
ng, entbehrte eines ſolchen Mittelpunktes. So war in
eutſchland ſtets im ganzen Reich ein lebhaftes Intereſſe
ir alle Erſcheinungen auf literariſchem Gebiet vorhan-

während in England und Frankreich alle vorwärts
rebenden Geiſter wie mit centrizetaler Kraft in den Bann
eis der Kapitale ſich gezogen fühlten. Jnfolge deſſen hat
ch bei uns ein literariſches Berieſelungsſyſtem ausgebildet,
as in den Sortimentsbuchhändlern der Provinz ſeine
nktionirenden Organe hat; und dies literariſche Berie-

lungsſyſtem muß beibehalten werden. Soll die deutſche
literatur keinen Schaden erleiden, ſo muß auch fer-
er der Sortimentsbuchhändler der Provinz die neuen
trſcheinungen auf literariſchem Gebiet „zur Anſicht“
ter ſeinem Kundenkreiſe verſenden köunen, und dies

inn er nur dann noch thun, wenn das Publi-
m einen Theil der Speſen übernimmt, welche durch das

zur Anſicht“ Verſenden erwachſen.
Auf dieſe Weiſe wird freilich das Publikum ein paar

hroſchen mehr zahlen müſſen, als früher, aber wie
ſie „Preußiſchen Jahrbücher“ in ihrer letzten Nummer
weführen dieſe paar Groſchen darf man in einſeitiger
ervorkehrung des Standpunktes der Käufer nicht an-
hen als einen Raub, durch den ſich die habſüchtigen
hindler bereichern wollen, oder als eine „Bildungsſteuer“,
e ein Liebhaber von Kraftworten ſich ausdrückt;
jeſe paar Groſchen ſind nur eine Leſe-
bühr für alle diejenigen Bücher, welche der
ichhändler ſeinen Kunden zur Anſicht über-
udet und nach erfolgter Durchſicht zurück-
hält.
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Und Deutſchland iſt nicht ſo arm, daß es dieſe paar
Groſchen nicht bezahlen könnte. Wenn man ſich nur ge-
wöhnen wollte, in kürzeren Friſten ſeine Bücherrechnung
zu begleichen, daß nicht zu Neujahr die hohe Jahresrech-
nung eine ſo abſchreckende Größe erreicht hätte! Wenn nur
die Buchhändler ſelbſt das ſo unpraktiſche und für alle Theile
unvortheilhafte Syſtem des Jahreskredites endlich aufgeben
wollten! Aber das iſt ein wunder Punkt bei Bücherkäufern
und Buchhändlern: das ganze Jahr hindurch laſſen ſie die
Rechnung ſich aufſummen, und wenn zu Neujahr dann das
Konto ausgezogen wird, dann iſt man vor Erſtaunen ſtarr
nnd wettert über die Höhe der Bücherpreiſe!

Wenn die Beſchlüſſe des „Börſenvereins der deutſchen
Buchhändler“ nun auch praktiſch erſt durchgeführt ſind,
wird der Geſammtbuchhandel ſich wieder eine Grundlage
geſchaffen haben, auf welcher im gedeihlichen Zuſammen
wirken aller Faktoren der kleine Sortimenter der Provinz
ſeine fernere Exiſtenz findet, die freilich trotzdem immer
mehr ehrenvoll und ideell als finanziell erſprießlich ſein

und bleiben wird. G. J.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kronprinz hat auf die ihm zu ſeinem
jüngſten Geburt tage von der Berliner Stadtverordneten-
Verſammlung zugeſandte Glückwunſch- Adreſſe das folgende
Dankſchreiben ergehen laſſen:

„Jch danke den Stadtverordneten von Herzen für ihre
freundliche Zuſchrift, welche Mich mit warmen Worten zu Meinem
diesjährigen Geburtstag begrüßt hat. Gern erkenne Jch in den
Mir ansgeſprochenen guten Wünſchen den Ausdruck aufrichtiger
Theilnahme, welche die Bürgerſchaft Berlins Mir und den
Meinen von jeher entgegengebracht hat und die Mir gerade
jetzt, fern von der Heimath, doppelt wohlthut. Wo IJch auch
weile, werde Jch nicht aufhören, der weiteren Entwickelung der
Hauptſtadt, der Wohlfahrt Jhrer Bewohner, welche unter den
Segnungen des Friedens zu immer reicherer Blüthe ſich ent-
falten möge, Meinen regſten Antheil zu bewahren. Baveno,
den 27. Oktober 1887. gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Der Aufenthalt des Zaren Alexander III. in
Berlin ſoll auf eine Stunde eingeſchränkt werden.

Anſcheinend nicht ohne Rückſicht auf den bevorſte-
henden Beſuch des Zaren wird nachträglich über die
Gründe, die den Reichskanzler ſeiner Zeit von einer
Begleitung des Kaiſers nach Stettin abhielten, ge-
ſchrieben:

„Wenn der Reichskanzler den Kaiſer auf deſſen Fahrt nach
Stettin nicht begleitete, ſo iſt der Grund dafür in dem damals
unbefriedigenden Geſundheitszuſtand unſeres leitenden
Staatsmannes zu ſuchen, wie er auch um derſelben Urſache
willen verhindert war, bei der Kanal-Grundſteinlegung in
Holſtein anweſend zu ſein. Schon der Umſtand übrigens, daß
der Reichskanzler in beiden Provinzen angeſeſſeu iſt, würde ihn
bewogen haben, den Monarchen auf beiden Fahrten zu begleiten.
Jn Pommern insbeſondere, wo er ſeit einer längeren Reihe von
Jahren anſäſſig iſt, würde er gewiß nicht ermangelt haben, beim
Empfang des Kaiſers ſeinen pommerſchen Landsleuten zur Seite
zu ſtehen, wenn ihm nicht ſein Leiden bei der Ausführung dieſes
Vorſatzes hinderlich geweſen wäre. Ein Quartier in Stettin
war dem Fürſten bereits zur Verfügung geſtellt. leider verbot
ſich deſſen Benutzung aus dem erwähnten Grunde. Auf eine
Begegnung mit dem Kaiſer von Rußland aus dieſem
Anlaß iſt aber niemals gerechnet worden.“ Wahrſcheinlich
alſo wird der Kanzler auch in Berlin nicht anweſend ſein.

Zu den Nachrichten über Erhöhung der Offiziers-
gehälter vernimmt die „Kreuz-Ztg.“ daß in dem Militäretat
vom 1. April 1888 bis 31. März 1889 dieſer Gehaltserhöhungen
mit keinem Worte Erwähnung geſchieht, und daß dieſelben
wohl erſt zugleich mit denen der anderen Beamten bei Ver-
mehrung der Reichs- Einnahmen eintreten würden.

Dem Vorſtande der Berliner Anwalts-
kammer iſt auf die ſeiner Zeit in den Zeitungen ver-
öffentlichte Vorſtellung gegen den Juſtiz-Miniſterial-

179. Jahrgang.

Erlaß vom 23. September er., der „Voſſ. Ztg.“ zufolge
nachſtehende Antwort des Herrn Juſtizminiſters
geworden

„Jener Erlaß iſt nicht etwa aus der Beobachtung einiger
vereinzelter Fälle, in welchen die verzögerte Erledigung von
Rechtsſtreitigkeiten auf eine Verſchuldung der Parteien oder
ihrer Prozeßvertreter zurückzuführen war, hervorgegangen,
ſondern durch die Thatſache hervorgerufen, daß ſeit Jahren
in den Berichten der Juſtizverwaltung darüber Klage ge-
führt wird:

daß die häufigen Vertagungen in Civilprozeſſen nicht nur
eine prompte Erledigung derſelben in ungemeſſener Weiſe
verzögerten, ſondern auch zu einer Vergeudung von Zeit und
Kräften der Richter führten; letzteres geſchähe, weil die zur
Vorbereitung für den anſtehenden Termin erforderlichen
Arbeiten nach einer Vertagung von Neuem wiederholt wer
den müßten und die fruchtbare und zweckentſprechende Ver
wendung der zu den Sitzungen beſtimmten Zeiten dadurch
verhindert würde.

Ja es iſt berichtet worden, daß allein bei einem Oberlandes-
gericht ein Präſident und drei Richterkräfte zu erſparen wären,
wenn die maßloſen Vertagungen nicht die Zeit und Arbeit des
Kollegiums ſo oft nutzlos in Anſpruch nähmen. Daß jene Ver-
tagungen ausſchließlich oder auch nur überwiegend auf ein Ver-
ſchulden der Prozeßvertreter zurückzuführen ſeien, hat die Ver-
ſänrg gegen welche ſich das Schreiben des geehrten Vor
tandes richtet, nicht ausgeſprochen, dieſelbe läßt vielmehr deut-

lich erkennen, daß auch ſonſtige Urſachen zu Vertagungs-Anträgen
vorhanden ſein können, und es liegt auf der Hand, daß die
angefochtene Verfügung für Vertagungen dieſer Art nicht die
Herren Anwälte (Prozeßvertreter) hat verantwortlich machen
wollen. Nur gegen die von Parteien oder ihren Vertretern
verſchuldeten Vertagungen richtet ſich der Erlaß, und daß der
geehrte Vorſtand nicht gemeint iſt, dieſe in Schutz zu nehmen,
ergiebt die in demſelben Schreiben enthaltene eigene Verſicherung,
daß derſelbe in den zu ſeiner Kenntniß gebrachten Fällen, in
denen eine Vertagung aus Gründen beantragt wurde, welche
blos in der Perſon des Anwalts lagen, oder wo ein Anwalt
aus Saumſeligkeit oder gar abſichtlich ſich einer Verſchleppung
des Prozeſſes ſchuldig gemacht, dagegen eingeſchritten ſei. Wenn
aber dem ſo iſt und wenn die angefochtene Verfügung, ſo weit
ſie ſich auf das Verfahren der Prozeßvertreter bezieht, nur
dieſelben Fälle treffen will und trifft, in welchen auch der ge-
ehrte Vorſtand eine Remedur für erforderlich hält, ſo be-
rechtigt dieſelbe eben ſo wenig zu der kundgegebenen Beſorgniß,
daß ſie ein gedeihliches Zuſammenwirken von Richtern und An
wälten ſtören könnte, wie zu der weiteren Annahme, daß die
Vorſitzenden der Gerichte dadurch veranlaßt werden könnten,
in die Aufſichtsbefugniſſe des Vorſtandes einzugreifen. Wenn,
wie zu hoffen ſteht, die Herren Anwälte ſelbſt darauf bedacht
ſein werden, die Aufhebung von Terminen nnr dann zu ver-
einbaren und die Vertagung derſelben nur dann zu beantragen,
wenn dies aus ſachlichen Gründen nothwendig erſcheint, ſo wird
ſich der Erlaß vom 23. September d. J. mit dem Wegfall
ſeiner Vorausſetzungen von ſelbſt erledigen. Der Juſtizminiſter,
gez. Friedberg.“

Dem Bundesrath iſt jetzt die Ueberſicht über die
Reichs -Ausgaben und Einnahmen im Etatsjahre
1886/87 zugegangen. Es ſind im Ganzen eingenommen
687 1209 946. 13 ausgegeben 699 057 590.97 Die Jſt-Aus-
gabe überſteigt hiernach die Jſt- Einnahme um 11 936 644.84 -4.
An Reſten ſind verblieben bei den Einnahmen 72 142 617.82
bei den Ausgaben 82558 219.14 Danach überſteigen die
Ausgabereſte die Einnahmereſte um 10 415 601.32 ſo daß ſich
bei Vergleichung der rechnungsmäßigen Soll-Einnahme mit der
rechnungsmäßigen Soll-Ausgabe ein Fehlbetrag von 22 352 246. 16
Mark ergiebt. Die zu genehmigenden Etatsüberſchreitungen
bezw. außeretatsmäßigen Ausgaben betragen in der Einnahme
2 845 374 96 in der Ansgabe 11 145 550.03 zuſammen
alſo 13 990 924.99 An eiſernen Beſtänden waren am Schluß
des Etatsjahres 1886/87 vorhanden wie bisher: bei der Reichs-
hauptkaſſe 12 262 900 bei der Legationskaſſe 750 000 bei
der Verwaltung des Reichsheeres 20547 100 bei der Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung 5 250 000 bei der Reichs-
druckerei 400 000 zuſammen 39 210000

Der Etat für das nächſte Etatsjahr über den allgemeinen
Penſions- Fonds veranſchlagt die Einnahmen auf 430 223
408 447 mehr, die fortdauernden Ausgaben auf 28 717 888
1373 108 mehr als im Vorjahre. Bei der Reichs-Poſt-
und Teiegraphen- Verwaltung wird eine Steigerung der Ein-
nahmen um 7538 640 nämlich auf 195 013 890 4 vorausge-
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Pariſer Moden.
Von Mary Brandes.

Paris, den 8. November 1887.
Die Frage, warum wohl gerade Paris ſeit Ludwig RiV.

er Welt die Mode diktirt, iſt ziemlich komplex. Der Umſtand
ißt ſich zum Theil aus dem Wohlſtand der Nation erklären,
er die Beſchaffung einer gefälligen Kleidung und uneingeſchränkte
erſuche über die Kleidſamkeit ermöglichte er findet aber ſeine
igentliche Begründung in der dem franzöſiſchen Volke einge-
orenen künſtleriſchen Kritik.

Die Stellung der Frau in der Familie, wenigſtens in der
jamilie, in welcher die Toilette eine Rolle ſpielt, iſt außerdem
ine weniger durch die Sorge um die Familie ſelber in Anſpruchenommene. Die Kinder ſind in Penſionen, die Knaben in den
hceeen, die Mädchen in den Klöſtern und Jnſtituten. Die Küche
iegt in der Hand eines erfahrenen cordosa bleu, einer alten
öchin. So bleibt der Frau eine große Menge Zeit, die ſie
m Schmuck ihrer eigenen Perſönlichkeit verwenden kann. Sie

vandert tagelang, meiſt ohne zu kaufen, zur Verzweiflung
er Commis durch die Magazine, bildet ihren natür-
ichen Geſchmack durch vieles Sehen fort, giebt ihrer
chneiderin ſelber Anregung und unterſtützt die techniſche Aus
hldung derſelben durch Gedankenblitze, die neue Horizonte er
üffnen. Aber auch die Modiſtinnen ſelber ſtellen an ſich die
ſöchſten Anforderungen. Sie vermeiden die ausgefahrenen Ge
eiſe des Gewerbes und ſuchen mit allen Kräften künſtleriſch

vriginell zu ſein. eVon dieſer Arbeit, in der Geiſt und Phantaſie ſich zu
wirklichen Schöpfungen die Hand reichen, hat man bei uns
ſhwerlich eine Ahnung. Die Frau, die vor allen Dingen Haus-
tau ſein, die Erziehung der Kinder, Küche und Keller nicht blos
überwachen ſoll, die ihre geiſtige Fortentwickelung nicht blosdurch Kenntnißnahme von den neueſten Romauen, der neueſten

omödie erreicht glaubt, hat zu dieſen modiſtiſchen Studien
chenſo wenig Talent wie Zeit. Sie nimmt das Vorhandene
hin, ſucht ſich unter demſelben das mehr oder minder ihrer Jn-
diwidualität Entſprechende aus und verkürzt durch eigene An-

engungen nicht ihre edleren Aufgaben gewidmete Zeit.
Wenn ich nun zu den diesjährigen Modeſchöpfungen mich

wende, ſo muß ich W daß die launiſche Göttin bis Dato
noch nichts originell Durchſchlagendes erfunden hat.

Unter originell verſtehe man nicht excentriſche, in die Augen
ſallende und oft den Schönheitsſinn beleidigende Moden. Es

ſollen damit vielmehr diejenigen bezeichnet werden, die durch
künſtleriſche Eleganz und harmoniſche Ausgeſtaltung als hiſto-
riſche Koſtümtypen der Nachwelt bleiben, und auf die man-
immer wieder zurückkommt, wenn es auch nur gilt, ihnen Ein-
zelheiten zu entlehnen. Mit einigen kleinen Aenderungen ver-
ſehen, werden ſämmtliche in dieſem Sommer getragene Moden,
in Koſtümen ſowohl als in Hüten, noch angetroffen. Die Haupt
aufgabe einer Franzöſin in Toilettenangelegenheiten iſt zu ſtu-
diren, was ihr individuell gut ſteht, welche Farbe, welcher Stoff
ihrem Teint nicht Eintrag thut, welche Formen ihren Wuchs
zur Geltung bringen. Jn der Kunſt, das Richtige hierin zu
vählen, beſteht hauptſächlich der mit Recht ſo viel beneidete
Chique der Franzöſinnen. Nur langſam kehrt die ſogenannte
Welt nach Paris zurück, die Jagden feſſeln alle meiſtens noch
auf ihren Gütern. Trotzdem wird in dieſem Jahr der Beginn
der wahren Saiſon früher als ſonſt erwartet.

Die für die hier in Frankreich ſo beliebten Jagdfeſte üb-
lichen Koſtüme der Damen ſind einfach und klaſſiſch, ohne jeg
liche Draperien. Die enganſchließenden Taillen haben hinten
ziemlich kurze Schooßtheiie und ſind häufig reich mit Litze in
Farbe des Taillenſtoffes ſoutachirt. Die beliebteſten Farben
ſind waldgrün, bronze und roth.

Für Morgen und Straßentoilletten kann die Form „tail-
leur“ durch keine andere verdrängt werden. Sie bleibt bei ihrer
Einfachheit ſtets die eleganteſte, die echte Franzöſin holt in
Haus-, Geſellſchafts- und Viſitentoiletten nach, was ſie an

leiderverzierungen für die Straßenkoſtüme verſäumt.
Sehr beliebt ſind in dieſem Jahre die einfarbigen Tuch-

kleider. Veraltet iſt aber, den unteren Saum des Rockes, den
Rand der Tunique, die Aermelaufſchläge c. unzählige Male
abzuſteppen. Man ſchlägt das Tuch entweder in kleinen oder
blattförmigen Zacken aus oder garnirt die Kleider mit Pelzbeſatz.

Pelz ſoll überhaupt der „favourite“ Ausputz in dieſer
Wintercampagne werden. Hoffentlich kein böſes Vorzeichen für
einen zu ſtrengen Winter. Alle Arten deſſelben werden ge-
tragen, es werden aber im Gegenſatz zu den letzten Jahren
die helleren Sorten vorgezogen. Man fertigt ganze Röcke aus
Pelz oder Pelzimitation. ieſelben ſind natürlich ganz glatt
und einfach gehalten.

Ein neuer, noch nich dageweſener Stoff iſt mir noch nicht
aufgefallen. Kaſchmir, Cheviot, Tuch, alles iſt Mode, nur
haben nicht mehr wie bisher die rauhhaarigen Stoffe den Vor
zug. Jn Muſtern iſt alles geſtattet, alles modern, wenn hübſch
combinirt und geſchmackvoll gewählt. Es gilt daſſelbe für die
Muſter der Stoffe, wie für den Schnitt der Kleider und die
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Farbenwahl, was ich ſchon vorher bemerkt, die eigene Jndivi-
dugalität iſt einzig und allein dafür maßgebend. Damen mit
ſchlanken FFiguren ſind groß oder klein carrirte Stoffe anzu-
rathen, während ſolche, die von der Natur allzu verſchwen
deriſch ausgeſtattet worden, Streifenmuſter vorziehen werden.
Erſtere wählen die jetzt ſo ſehr beliebten mit Stoffdraperien
verzierten Taillen, während letztere ſich wohl für die glatten,
feſtanſchließenden, mit Weſteneinſatz oder Litzenbeſatz verſehenen
entſchließen werden.

Von jungen Mädchen ſehe ich ſehr viel blouſenartige Taillen
aus rothem oder marineblauem Surah getragen. Der Surah
wird in kleine winzige Falten gelegt, die bei den Vordertheilen
nur bis zu den Bruſtfalten feſtgenäht ſind und von dort aus
loſe herabfallend, mit einem Gürtel aus gleichem Stoff feſtge-
halten werden. Dieſe Taillen ſind ſehr praktiſch und eleganter
als die Tricottaillen.

Als gewiſſenhafte Berichterſtatterin darf ich nicht unerwähnt
laſſen, daßz der Tournüre der Krieg erklärt werden ſoll. Damit
will ich nicht ſagen, daß der Wiener Mode, die dieſelbe bereits
verbannt hat, gefolgt werden ſoll. Oh nein! Nur etwas
weniger monumental ſollen dieſe Erkerſtübchen werden.

Weniger froh begrüßen wir den Verluſt der kurzen Kleider.
Das Tragen derſelben ſoll für Geſellſchaften bald nur noch der
Vorzug der Jugend ſein. Während für letztere Tülle in allen
Arten, namentlich aber mit Erbſen- oder bunten Blumen-
muſtern beſtickte, zu Balltoiletten verwandt werden, können für
die etwas älteren Damen die Stoffe nicht reich genug ſein.
Damaſt, Plüſch, Sammt, Brocate ſind die Jngredienzien, aus
denen die eleganten Geſellſchaftstoiletten zuſammengeſtellt wer
den. Die Form derſelben iſt höchſt einfach; meiſt bildet die
Schleppe die Fortſetzung der Taille, oft iſt der Rock mit einem
Tabliereinſatz verſehen. Der Halsausſchnitt der ausgeſchnittenen
Taillen iſt meiſt rund gehalten.

Die kleinen Mantelets ſind für dieſen Winter in Acht und
Bann erklärt worden. Man trägt nur große, weite und nament-
lich ſehr lange Mäntel oder Dolmans. Bei letzteren ſind die
Aermeltheile oft ſo lang wie der Dolman ſelbſt. Bei erſtern
trifft man häufig breite Vordereinſätze aus abſtechenden Stoffen.
Velours eisele, loutrefarbener Plüſch und Pelz dienen haupt-
ſächlich zur Anfertigung dieſer langen Mäntel, deren Beſatz meiſt
aus einer Pelzart beſteht, die in der Farbe von dem Grund-
ton des Umhangs abſticht. Neben den langen Mänteln treffen
wir die kurzen Jacken, die hoffentlich noch recht lange ſichder Gunſt der Mode erfreuen werden. Dieſelben ſind, wenn
nicht aus Tuch, mit reichem Litzen- oder Pelzbeſatz verſeh en
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ſetzt; von dem Mehr entfallen allein 7000 000 auf Porto
und Telegrammgebühren. Die fortdauernden Ausgaben ſind
auf 164 949 792 6 844 654 mehr. die einmaligen Ausgaben
auf 6 055 212 1874 594 4& mehr veranſchlagt. Es bleibt
demnach ein Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben
von 24008 886 1180578 4 weniger als im vorigen Jahre.
Zu den genannten Ausgaben kommt aber noch ein außerordent-
licher Etat in Höhe von 2948000 welche für Zwecke des
Fernſprechweſens verwandt werden ſollen.

Bei der Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Colmar-
Czarnikau wurde der bisherige Abgeordnete, Regiernngs-
präſident v. Colmar (konſervativ) wiedergewählt

Der freiſinnige Provinzialparteitag für
Sachſen und Thüringen, welcher in Naumburg am Sonn-
tag ſtattfinden ſollte, iſt auf einige Wochen vertagt
worden.

Der Kronprinz.
Dem Laien muß die Krankheit des Kronprinzen ſehr

wunderbar erſcheinen, denn gute und ſchlimme Nachrichten
wechſeln aufs Bunteſte ab. Die offiziellen Blätter aber

ſchweigen. Ein ſeltſames Verfahren, das keineswegs
zur Beruhigung des Publikums beiträgt. Ein täglicher
amtlicher Bericht über den Stand der Krankheit oder des
Befindens wäre das zweckmäßigſte. An neuen Nachrichten
von anderer Seite theilen wir als die weſentlichſten mit:

London, 10. November, Nachmittags. „Lancet“,
das wichtigſte ärztliche Journal Englands, empfing
ein Telegramm aus San Remo von heute folgenden Jn-
halts (nach der N. Z.): Ein Theil des neuen Auswuchſes
im Kehlkopfe des Kronprinzen werde wahrſcheinlich heraus-
genommen und zur mikroſkopiſchen Unterſuchung an Virchow
geſandt werden. Jn Folge der OedemAnſchwellung werde
wahrſcheinlich eine leichte Oeffnung von außen vorgenom-
men werden. Zur Zeit ſei die theilweiſe Exſtirpation des
Kehlkopfes unmöglich.

(Offenbar iſt dies der Ausdruck der perſönlichen An
ſicht Vr. Mackenzie's. Mit größerer Spannung aber
erwartet man nach allem Vorhergegangenen die Anſicht deranderen nach San Remo beraſepet erzte.)

Morgen (alſo heute, 11. Nov.) findet eine aber-
malige Berathung aller Aerzte ſtatt, worauf Prof.
Schrötter abreiſen wird. Höchſt wahrſcheinlich wird nach
Mackenzies Abreiſe Dr. Krauſe neben Dr. Howell als
permanent behandelnder Arzt in der Umgebung des Kron
prinzen bleiben. Jede weitere Entſcheidung bezüglich irgend
welchen operativen Eingreifens hängt von der Beſeitigung
des Oedems ab. Jede Extrahirung ſelbſt des
kleinſten Theiles der Sprießung iſt unter den
en Umſtänden möglichſt zu vermeiden und die Aerzte
müſ
bedacht ſein. Falls ſolche Extrahirung bis nächſten Mon-
tag, an welchem Tage Dr. Mackenzie nach London zurück
kehren will, unthunlich bleibt, dann wird Pr. Krauſe ſpäter
dieſelbe vornehmen, ſobald ein günſtiger Augenblick
erſcheint.

Des Kronprinzen allgemeines Befinden, ſein Appetit
und ſein Schlaf iſt, dem Berl. T. zufolge, vorzüglich. Die
Kronprinzeſſin fängt an, von der unermüdlichen Fürſorge
für den Kronprinzen ſich etwas angegriffen zu fühlen; ſie konnte
die letzte Nacht gar nicht ſchlafen. Die Dauer des Aufent
haltes des Prinzen Wilhelm in San Remo iſt noch un
beſtimmt und hängt von der Entwicklung der Oedem-Anſchwell-
ung während der nächſten Tage ab.

San Remo, 10. November, Nachmittags. (B. B. C.)
Die Stimmung in der vom Kronprinzen bewohnten
Villa und in der Fremden-Colonie, die nur noch für die
Nachrichten aus der Umgebung des Kronprinzen Intereſſe
hat, iſt gebeſſert. Die Neuanſchwellung, die als
Nebenerſcheinung zur Wucherung aufgetreten war, iſt in
vollem Schwinden begriffen. Unter den Aerzten, die
hier um den Kronprinzen verſammelt ſind, beſteht keinerlei

r r Sie zeigen ſich jetzt alle vonden neuen Erſcheinungen und dem Ergebniß der letzten
Halsunterſuchung relativ befriedigt.

Zu dem bekannten kliniſchen Vortrag des Profeſſors
Stoerck in Wien über das Kehlkopfleiden des Kronprinzen
bemerkt die „Lib. Korr.“:

Noch ehe dem Kaiſer und den nächſten Angehörigen des Kron
prinzen das Ergebniß der neueſten ärztlichen Unterſuchungen be
kannt geworden, hat Prof. Stoerck in Wien, ein Spezialiſt
auf dem Gebiete der Halsheilkunde, die Krankheit des deutſchen
Kronprinzen zum Gegenſtand einer öffentlichen Vorleſung in den
Univerſität gemacht, und zwar von der Vorausſetzung ausgehenr,
daß es ſich nicht, wie jetzt, um Kehlkopfkrebs handele, ſondedn
daß eine ſolche Krankheit ſchon im Juni vorhanden gewerſe

en daher möglichſt auf die Beſeitigung der Schwellung

ſei, als Sir Morell Mackenzie die Behandlung des Kronprinzen
übernahm. Von dieſem Standpunkte aus, den nach dem zweiten
von Profeſſor Virchow erſtatteten Gutachten vom 1. Jun
d. J ſelbſt Profeſſor von Bergmann und Herr Dr. Gerharst
als unberechtigt aufgegeben hatten, beurtheiit oder vielmehr
verurtheilt Herr Stoerck die Behandlung des Halsleidens Sei
tens Mackenzie's, den er als den „Arzt auf Reiſen“ bezeichnet.
Herr Stoerck ſcheint gar nicht zu wiſſen, daß die hieſigen Spe-
zialiſten vor der Zuziehung Mackenzie's das Halsleiden des
Kronprinzen gerade ſo behandelt haben, wie nachher Mackenzie
ſelbſt, und daß dieſe Behandlung nach ſeiner (Stoerck's) Auffaſ
ſung damals verdammenswerth geweſen iſt, da die Aerzte der
Anſicht waren, daß es ſich um eine krebsartige Wucherung
handele. Die offene Feindſeligkeit, mit dem der Wiener Profeſſor
gegen den engliſchen Kollegen auftritt, würde völlig räthſelhaft
erſcheinen müſſen, wenn man nicht wüzzte, daß im Juni, als die
Zuziehung auswärtiger Spezialiſten in Frage kam, neben
Mäckenzie Profeſſor Stoerck in Vorſchlag gebracht
war, und daß die Eniſcheioung zu Gunſten des Erſteren aus
gefallen iſt.

ie „Liberale Corr.“ ſcheint alſo das Syſtem, welches
zur faſt ausſchließlichen Bevorzugung des r. Mackenzie geführt
hat, immer noch zu billigen, obgleich es nunmehr doch als
verfehlt ſich herausgeſtellt hat. Außerdem iſt es doch nichts
weniger als liberal, deutſchen ärztlichen Autoritäten in
dieſem Falle lediglich perſönliche Eiferſüchteleien vor-
zuwerfen. Das Anſehen derſelben wird dadurch nicht gehoben.

Halle, den 11. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
7. Jn der geſtrigen Verſammlung des Naturwiſſen-

ſchaftlichen Vereins wurde der Beſuch des im CaféDavid fur kurze Zeit aufgeſtellten naturhiſtoriſchen
Muſeums des Herrn Förſter als äußerſt empfehlenswerth
hingeſtellt. Herr Privatdozent Dr. Baumert legte darauf die
von Biſſinger und Dittmann in Erfurt nach Präparaten
von G. Knöſel herausgegebene Sammlung von Mifrophoto-
graphien aus dem Pflanzen und Thierreiche vor. Eine
längere Diskuſſion wurde durch die Anfrage des Hrn. Gold-
fuß hervorgerufen ob mit Rückſicht auf den Preisunterſchied
zwiſchen reinem Alkohol und denaturirtem Spiritus (1,29 reſp.
0,59 das Liter) der Gebrauch des letzteren zur Conſervirung
anatomiſcher und naturhiſtoriſcher Präparate ſich empfehle, oder
ob eine ſchädigende Einwirkung der Deuaturirungs- Mittel auf
die Präparate ſo beſonders die Kruſtazeen, zu befürchten ſei.
Herr Privatdozent Dr. Erd mann erläuterte daraufhin, daß
als Denaturirungsmittel Holzgeiſt, ſowie ſtinkende Thieröle und
die als Nebenprodukte bei der Gewinnung des Steinkohlen-
theers erhaltenen Pyridinbaſen Verwendung finden. Von reinem
Holzgeiſt, einem dem reinen Alkohol analogen Körper, iſt kein
ſchädigender Einfluß auf die Präparate zu befürchten ebenſo
wenig giebt die Verwendung von unreinem, daher ſtark riechen-
den Holzgeiſt bei der geringen Menge der Verunreinigung dazu Anlaß über die Einwirkung der Pyridinbaſen die jetzt mit
n im Verhältniß von 5:2 gemiſcht im Betrage von 5
zum Denaturiren dem Alkohol zugeſetzt werden wagt Redner
noch kein Urtheil zu fällen. Von Herrn Dr. Schütze wurde
darauf aufmerkſam gemacht, daß der denaturirte Spiritus oft
ſehr ſtark r ſernrzgt und außerdem oft nahezu undurchſichtig
wird', was für den Confervator doch höchſt unangenehm ſein
dürfte. Jm Anſchluß hieran theilte Herr Sohncke mit, daß
bei der Nachbeſteuerung des Spiritus am 1. Oktober d. J. von
derſelben ein beſtimmter Theil deſſelben der nachweisbar zu
wiſſenſchaftlichen Zwecken Verwendung finden ſolle, ausgenom
men worden ſei, und daß außerdem die Regierung beabſichtige,
auch ferner den Bezug des zu wiſſenſchaftlichen Zwecken zu be
nutzenden Alkohols zum alten Preis zu ermöglichen das Wie
der Durchführung dieſes Planes vh durch Rückvergütung der
Steuer oder dergl., ſei allerdings noch nicht feſtgeſtellt. Weitere
Mittheilungen deſſelben Herrn bezogen ſich auf den Verbrauch
von denaturirtem Spiritus; danach ſind die bis jetzt im deut
ſchen erſ beſtehenden Fabriken welche das Deugaturirungs-
mittel herſtellen, 5 an der Zahl, durchaus nicht im Stande, den
Bedarf zu befriedigen, und es dürfte ſchon in nächſter Zeit de
naturirter Spiritus kaum noch zu erhalten ſein; welche Mengen
davon verbraucht werden, geht daraus hervor, daß ein einziger
Händler, der ſich in Halle mit dem Denaturiren befaßt, inner
halb der 3 Wochen von Mitte Oktober ab, wo zuerſt das De
naturirungsmittel zu erhalten war davon nicht weniger als
600 Liter verbraucht hat. Weiter machte Herr Dr. Schütze
noch darauf aufmerkſam daß weil man in den Fabriken, wo
der denaturirte Spiritus zu techniſche n Zwecken im Großen ver
wandt wird, ſchädigenden Einfluß deſſelben auf die Geſundheit
der Arbeiter, der dem Denaturirungsmittel zuzuſchreiben ſeindürfte, bemerkt hat, in Bayern jetzt Terpentinöl alt des ſonſt
vorgeſchriebenen Gemiſches von Holzgeiſt und Pyridinbaſen ver
wendet werden darf. Bezüglich der Verwendung von denatu-
rirtem Spiritus zum Brennen bemerkte Herrn Sohncke noch,
daß während des Brennens der Lampe durchaus kein unange
nehmer Geruch ſich bemerkbar mache da die Pyridinbaſen mit
verbrennen; bei einigen Lampenconſtruktionen ſoll jedoch nach
dem Auslöſchen ein äußerſt penetranter Geruch auftreten.
Zum Schluß machte noch Herr Privatdozent Dr. Erdmann
auf die vom phyſikaliſchen Verein in Breslau durch allſeitigen
hydrauliſchen Druck auf eine Menge von Bleikugeln in beſtimm
ter Lagerung erhaltenen verſchiedenen Kryſtallformen auf-
merkſam.

a Vor etwa hundert Wählern der 2. Abtheilung ent-
wickelte geſtern in der „Tulpe“ Herr Banquier. Bethcke die

Geſchichte der Vorverhandlungen und der Zuſammenſetzung
Comites zur Vorberathung der Stadtver ordnetenwahſ
Nach den Vorſchlägen des Comites ſollten die entſtehen
Lücken durch Männer ausgefüllt werden, die auf dem Geß
der Staatswiſſenſchaften. der Schule, ſowie der Geſandhe
pflege ſich bewährt haben. Während man einerſeits die Wie
wahl der ausſcheidenden Stadtverordneten, ſoweit ſie wäht
ſeien, empfohlen, andererſeits verſchiedene derſelben von
Liſte geſtrichen haben wollte, wurden von einem Anweſen
die unbedingt nothwendigen Eigenſchaften eines Stadtverord
ten eingehend beleuchtet, beſonders bezüglich der Jnitiative
vorkommenden und ſich wiederholenden Etatsüberſchreitun,
ſowie der Sorge für eine ſparſame Finanzwirthſchaft. Leh
trat auch in der Verſammlung der Wunſch auf gerechte v
theilung der Stände in der Stadtverordneten-Verſamm
hervor. Unter Anderem wurde betont, daß auch der Han
werkerſtand noch einiger Vertreter bedürfe. Bei der Zettel
wurden ſodann abgegeben für Herrn Juſtizrath Herzfeld
Kaufmann Klinkhardt 67, O. phil. Earl Müller 55, Rent
Bonſtedt 52 und Maurermeiſter Friedrich 48 Stimmen. Na
dem der Vorſitzende gebeten, um Stimmenzer ſplitterungen
der Wahl zu vermeiden, ſich an jene Vörſchläge halten
wollen, ſchloß derſelbe die Verſammlung mit einem Hoch auf
Stadt Halle.

9. Das „Halleſche Tageblatt“ brachte kürzlich einen J
tikel, in welchem mitgetheilt wird, daß die im Saaltha
unterhalb des Lehmann'ſchen. Gartens befindliche
Wenig ſchönen Kartoffel und Getreide Felder demnächſt
Park- und Gartenanlagen umgewandelt. und ſodann
einzelnen Parzellen parhtweiſe an Familien, welche die Somme
Nachmittage und -Abe de außerhalb der Stadt in eine
eigenen Gärtchen zuzubriuge wünſchen, um ein Billiges abgegeben werden ſollen. ken wie wir hören, zutreffende
Mittheilungen können wir noch hinzufügen, daß der Beſte
jenes Terrains im nächſten Frühjahre auf dem ſüdlich von der
allein ſtehenden Felskegel gelegenen Platze eine Villg zu e
bauen beabſichtigt. Auch auf dem Terrain, wo früher d
Bäckermeiſter Barth'ſche „Palais“ ſtand, foll im kommende
Frühjahre mit dem Bau von hübſchen Villen begonnen werden

In den Nächten vom 12. bis 14. November ſind wied
größere Steraſchnuppenfälle zu erwarten. Dieſe Sternſchnuppen gehören einem Meteorſchwarm an, der ſeinen Aus
gangspunkt im Sternbilde des Löwen hat und eine Umlauf
zeit von 33 Jahren beſitzt. Auf die Erkenntniß von de
Periodiecität der Erſcheinung leitete zuerſt der ungeheure Ster
ſchnuppenfall, den Olmſted und Palmer in Nordamerika in de
Nacht vom 12. zum 13. November 1833 beobachteten, wo
einem Orte in neun Stunden wenigſtens 240000 ſcheinbar faſt
ſo dicht wie Schneeflocken fielen, die alle von einer und der
ſelben Gegend des Himmels, nahe beim Stern y im Löwe
ausgingen, weshalb man den Novemberſchwarm mit dem Na
men der Leoniden bezeichnet. Schon 1799 hatte Humboldt in
Nordamerika genau um dieſelbe Zeit einen großen Stern
ſchnuppenfall beobachtet, und auch 1866. ſind wieder in derſelben
Nacht an vielen Orten viele Tauſende wahrgenommen worden.
Wenn auch ein derartig glänzendes Schauſpiel, wie es der
nächtliche Novemberhimmel 1866, 1833 und 1799 bot, erſt wie
der im letzten Jahre dieſes Jahrhunderts zu erwarten ſteht, ſo
wird doch in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag die
Zahl der leuchtenden Körper, mit denen unſer Erdball Tag aus
Tag ein vom Weltenraume aus bombardirt wird, eine bedeu-
tend größere ſein, als für gewöhnlich. Nur ſchade, daß wir'shier nicht ſehen können, wenn der Sinmel dann ein ſo gries-

grämiges Geſicht zieht, wie dies heute der Fall iſt
Kleine Notizen. Während ein Bäckerlehrling aus

Giebichenſtein vor einigen Tägen mit ſeinem Geſchirr in de
kl. Brauhausgaſſe hielt und zur Abgabe von Brod in ein Haus
eingetreten war, wurden ihm von ſeinem Wagen ein Brod,

Backofenglasſcheiben und ein Cylinder entwendet.
er Kellner Hermann Scholz aus Ahlsdorfhhat ſich im

Gaſthof zum Adler hier einer i ſchuldig gemacht,
iſt aber bereits rer Schloß und Riegel gebracht worden.
x Um einen Weg in die Stadt zu machen, übergab der
geſtern Morgen von Berlin hier ankommende Hausdiener
Guſtav Oeſteritz im Warteſaal 3. und 4. Klaſſe auf hieſigem
Bahnhofe einem etwa 50 Jahre alten Menſchen ſeinen Reiſe
koffer auf kurze Zeit zur Aufſicht. Als Erſterer nach etwa
Stunde zurückkehrte, war der Fremde mit dem Koffer ver-
ſchwunden. Jm Gaſthof zur „grünen Tanne“ bei Zö-
beritz wurde geſtern Abend aus Anlaß des Geburtstages
des großen Reformators D. Martin Luther eine
von Herr Paſtor Werner in Hohenthurm arrangirte Feſtfeier
abgehalten, die, wegen der regneriſchen Witterung nicht ſo zahl
reich beſucht wie erwartet, einen befriedigenden Verlauf nahm.
Anſprachen der anweſenden Herren Geiſtlichen wechſelten ab
mit gemeinſamen und Einzelgeſängen des Geſangvereins zu
Braſchwitz und des Laurentiner Jünglings-Vereins zu Halle,
ſowie mit Vorträgen des Poſaunencorps des letzteren. e
Jn einer vom Obermeiſter der Böttcher-Jnnung jüngſt
anberaumten Verſammlung der Böttchergeſellen wurden die
Herren Wurmſtich und Beger in den Geſellenausſchuß ge-
wählt. Der deutſche Privatbeamtenverein hatte
bis Ende Juni d. J. 6100 Mitglieder und beliefen nach dem
angezogenen Mitgliederbeſtande ſich die Jahreseinnahmen 1. des
Vereins auf 36 600 2. der Wittwenkaſſe guf 23 100.4, 3. der
Penſionskaſſe auf 45 100 und 4. der Begräbnißkaſſe auf
10 740 d weiſt der Octoberabſchluß 6600 Mitglieder
und eine Einnahme zu 1. von 39 600, zu 2. von 24200, zu 3.
von 48000 und zu 4. von 11400 auf. Der augenblickliche
Vermögensbeſtand beträgt in Summa 172 100 Wohl wenige

aus sealskin, loutrefarbenem Plüſch oder Aſtrakan gefertigt.
Als Garnitur für Mäntel und Jacken wählt man viel Chin-
chillapelz, der je dunkler, um ſo werthvoller iſt.

Ganz und gar ſind die runden Pelzkragen durch die Boas
verdrängt worden. Man tragt dieſelben auf Mänteln ſowohl
als äuf Jacken ſo lang, daß ſie bis an den Rand des Kleider-
rockes reichen.

Und nun zu den Hüten, deren thurmhafter Aufbau nicht
mehr geſtattet wird. Da iſt vor Allem die ſo beliebte und
kleidſame Directoire- Form mit niedrigem Kopf und breiter
Krempe, ferner der Louis XVI. Hut mit breitem, hinten auf-
geſchlagenen Rand und ebenfalls niedrigem Kopf, der Reca-
mier-Hut, der Hut Comteſſe Sarah. Alle dieſe Formen, die
jedoch nicht excentriſch ſein dürfen, werden meiſt mit Band
ſchleifen, Aigretten von Straußenfedern, Hahnen- oder Phanta-
ſiefedern garnirt.

Es wird wahrhaft gewetteifert, kleine Kunſtwerke aus
nichts zu kleinen Capotehüten zu verwandeln. Das „Nichts“
hat aber meiſt nur auf die Quantität der dazu nöthigen Jn-
gredienzien Bezug, nicht auf die darauffolgende Rechnung. Je
kleiner die Hüte, deſto größer der Preis, und die Mode de
kretirt ſie für dieſen Winter kleiner als je. Arme Männer
und Väter! Verwandt wird zu dieſen Hütchen viel Gold und
Silberſtickerei, Sammt und Bänder. Jais, Federn aller Art,
t und namentlich Bandſchleifen ergeben die Ausſchmückung
erſelben.

4 e 4Ans den Denkwürdigkeiten des Herzogs
Ernſt von Coburg.

(1. Fortſetzung).
Nachdem der Prinz auf der Bonner Univerſität ſeine weitere

Ausbildung erhalten hatte, trat er als Rittmeiſter in das ſäch-
ſiſche Garde-Reiterregiment ein und fühlte ſich unter den an
regenden und gemüthlichen Bedingungen des Dresdener Hofes
ſehr glücklich.

Jn das Jahr 1839 fällt das für die Geſchichte des Coburger
Hauſes wichtigſte Ereigniß: die Verlobung des Prinzen
Albert mit der Königin Victoria, 15. October. Mit be-
wundernswerther Feinheit charakteriſirt der Herzog die Eigen-
ſchaften ſeiner Schwägerin. Man weiß. daß dieſe Verlobung
der ſtolzen höchſten Ariſtokratie des Britenvolkes zunächſt geringe
Freude bereitete, und dieſe Mißſtimmung ſprach ſich auch in den
ehr unerquicklichen Zänkereien aus über die Stellung, die dem
künftigen Gemahl der Königin zu geben ſei, über deſſen Civil-
iſte c. Die Königin hatte die Abſicht, dem Prinzen den Königs-

titel beizulegen, „das Miniſterium aber hatte nicht den Muth,
einen ſolchen Beſchluß vor dem Parlament zu vertreten Am
10. Februar des folgenden Jahres, 1840, wurde die Vermählung
mit allem Prunk vollzogen. „Als ein wahres Glück empfand
ich, daß es mir vergönnt war, bei meinem Bruder noch nach
ſeiner Vermählung faſt drei Monate bi zum 8. Mai zu ver
weilen, während mein Vater unmittelbar nach den Feſtlichkeiten
abgereiſt war. So wurde ich recht eigentlich der Zeuge des
täglich wachſenden Verſtändniſſes der jungen Ehegatten, welchen
beiden die Kunſt, ſich ineinander zu fügen, durch den ſcharf aus
geprägten Standpunkt ihrer Charagktere nicht eben leicht gemacht
war. Jch konnte jedoch das innige Verhältniß, welches ſich
nachher bildete, im Keime erkennen. Die Lage meines
Bruders in England war in jeder Richtung ſchwierig.

Nachdem Prinz Ernſt ſeinen Bruder und ſeine Schwägerin
verlaſſen hatte, trat er eine längere Reiſe nach Portugal und
Spanien an, über deren Eindrücke er in umfangreichen, ſehr
feſſelnd und lebendig geſchriebenen Briefen an ſeinen Bruder
berichtete. Jn dieſe ſelbe Zeit fällt das franzöſiſche Säbelraſſeln
und die tolle Begehrlichteit nach dem Rheiu. Dieſer wüſte
Kriegslärm an der Seine veranlaßte den König Leopold, von
Wiesbaden aus an den Fürſten Metternich ein ſehr belang-
reiches und ſtaatsmänniſches Schriftſtück zu richten, das ſicher
lich, wie auch der Herzog ſagt, nicht wenig zur Vermeidung
des Krieges beigetragen hat. Die friedlichen Rathſchläge, die
der König dem öſterreichiſchen Diplomaten gab, wurden in der
That genau befolgt.

In erriggißreiche Jahr fällt der Regierungsantritt
Friedrich Wilhelms IV. Bei der Krönung in Königsberg, am
7., September 1840, ließ der König „zum erſten Mal das dunkle
Wort von dem hiſtoriſchen Boden vernehmen, welcher das Sy
ſtem der repräſentativen Verfaſſung in Preußen ausſchließe.
Seine Rede war nur halb verſtanden worden; die Liberalen
redeten ſich ein, n Prinz unmöglich ein Rege-tionär ſein könne. Die eigenthümliche Verbrämung, Verquickung
und Verzerrung von Fortſchritt und Freiheit mit Mittelalter
und Autoritätsglauben hatte noch keine politiſch greifbare Ge
ſtalt erhalten und vermochte nicht raſch verſtanden zu werden.
Die Zukunft ſollte Belehrung genug geben“.

Die ſchriftſtelleriſche Geſchicklichkeit des Herzogs bekundet
ſich in der Kunſtfertigkeit, mit der er das einförmige Nachein-
ander der Erzählung, das durch den Stoff geboten iſt, zu über
winden weiß. Jn der Anordnung, in der Vertheilung des
Stoffes und in der Anlage des Ganzen herrſcht bei vollkomme-
ner Klarheit doch eine große Mannigfaltigkeit, und auch der
Sinn für die äußerliche Wirkung iſt dem Verfaſſer keineswegs
verſagt. So kennt er ganz genau die Wichtigkeit eines guten
Abſchluſſes, und wie ein geſchickter Dramatiker verlegt es das

in ernſtem oder hum Fitit Sinne Packende an den Schlußder größern Abt tn e erugther wie ſie in dieſem Werke
heißen. Das erſte Buch hat durch die Erzählung einer unge-
mein draſtiſchen Anekdote, einer ſtagts geſchäftlichen Unterredung
des Prinzen Ernſt mit Friedrich Wilhelm IV., bei welcher der
König in einem heftigen Zornesausbruch gegen die Rathgeber
ſeines verſtorbenen Vaters die ſtärkſten Vorwürfe ausſtößt
und ſeinem Jngrimm noch durch eine leidenſchaftliche Gebärde
dann verleiht, einen ſolchen effectvollen „Actſchluß' er-

halten. SGanz beſonders bezeichnend iſt die Geſchichte der Ver
mählung des damaligen Prinzen Ernſt. Man hat nicht allzu
oft Gelegenheit, einen Einblick in die Verhältniſſe zu thun,
unter denen Ehebündniſſe in den regierenden Häuſern geſtiftet
werden und mit einer ſo vollkommenen Offenheit iſt wohl
niemals die Geſchichte einer fürſtlichen Brautwerbung beſchrieben
worden. Wir erfahren, wie der Prinz Umſchau hält unter den
Kindern des Landes, die bei ſeiner Wahl überhaupt in Betracht
kommen könuen, wie zunächſt der Gedanke der Verbindung mit
einer Prinzeſſin aus dem Hauſe Orleans auftaucht, alsdann
mit einer bayriſchen Prinzeſſin, wie da aber die Verſchieden
heit des Glaubens ſtörend eingreift, wie dann vorübergehend von
ſeiner Verbindung mit der Prinzeſſin Marie von Preußen die
Rede iſt, die ſich indeſſen mit dem damaligen I ranſolger von
Bayern vermählt, und wie er ſich endlich ernſtlich bewirbt
um die Tochter des Großherzogs von Baden, Prinzeſſin
Alexandrine. Der junge Prinz hatte zunächſt natürlich vor
e und durch die ihm nahe befreundete Königin
von Sachſen die erſten ſtillen Schritte in Karlsruhe thun
laſſen. Von der Königin hörte nun Prinz Ernſt, daß er ſicher
ſein könnte, am badiſchen Hofe beſtens aufgenommen zu werden,
wenn er einen Beſuch dort machen wolle.

„Jch eilte nach Gotha und war entſchloſſen, ſofort von dort
nach Karlsruhe zu reiſen. Die Frage war nur, wie man das
Einverſtändniß meines Vaters erlangte. Dieſer meinte, die
Sache ſei nicht genügend vorbereitet und nicht richtig angefaßt
worden. Jndeſſen blieb ich ſtandhaft und ohne daß der Zweck
meiner Reiſe irgend verlautbart wurde, begab ich mich nach
Karlsruhe, um der Einladung des dortigen Hofes zu folgen.
Als ich mich dem Großherzog vorſtellte, fand ich bei ihm diebeſte und lebenswurdigſte Aufnahme, aber nach dem ganzen

Gang der Unterhaltung vermochte ich den Gedanken immer
weniger zu unterdrücken, daß der treffliche Fürſt von meinen
eigentlichen Abſichten entweder gar nicht unterrichtet ſei oder
ihrer Erwähnung abſichtlich aus dem Wege ginge. Die Situation
war höchſt wunderbar und ich gedachte im ſtillen meines Vaters
und ſeiner übeln Prophezeiungen. Als ſich aber auch mit der
Großherzogin dieſes Spiel wiederholte und man von allem mög-
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Vereine dürften ſich innerhalb 4 Monaten eines derartig rapi
den Wachsthums zu erfreuen haben. Uerztliche Hilfe
mußten in Anſpruch nehmen: ein Dienſtknecht wegen einer an
geblich von einem Schlage mit der Miſtgabel herrührenden
Kopfverletzung; ein Tiſchler und der Sohn eines Beamten
wegen erlittener Knochenbrüche bei unglücklichen Fällen.
Der Laufburſche K. ſtach geſtern den Schulſnaben Sch., durch
eine kleine Beleidigung veranlaßt, ohne Weiteres mit dem
Meſſer in die Hand. Der flüchtig gewordene und ſteck
brieflich verfolgte Reſtaurateur Schaaf von hier iſt ergriffen
worden. Die V. Abtheilung hieſigen königlichen Amts
gerichts hatte ſich heute mit nicht weniger denn 42, die VI.
Abtheilung mit 28 Prozeſſen zu befaſſen. a Durch einen
Fall auf dem Felde zog ſich eine Arbeiterin aus Beeſenſtedt
einen erheblichen Oberſchenkelbruch zu. Dem Dreher K. von
hier drang beim Abſchlagen von Eiſentheilen ein Stückchen in
den Arm und verletzte hierdurch dieſen erheblich Außer dieſen
Perſonen würde geſtern noch in ſpäter Nachtſtunde der mit der
Bahn. nach hier überführte Arbeiter L. aus Preſtewitz b. Mühl
berg in die Klinik gebracht, der in einem Mühlberger Fabrik
etahliſſeinent durch Ausgleiten mit dem Fuße in das Maſchinenge-
triebe gerathen war. Das Glied wurde amputirt. Der
Turnverein „Frieſen“ hat laut Generalverſammlungsbeſchluß
Vap Director r. J. Er Lion in Leipzig in Anbetracht ſeiner

Zerdienſte um das deutſche Tuxnweſen und aus Anlgß deſſen
kürzlich ſtattgehabten 25jährigen Jubiläums als techniſcher Leiter
des Turnens im Allgemeinen Turnverein zu Leipzig zu ſeinem
Ehrenmitglied 83 unt. Das bezügliche Diplom wird in Mün-chen von e üler der dortigen Kunſtſchule, einem frühern
Mitgliede des Vereins, gefertigt.

Stadt- Thenter.
u i Martin LutherWilhelm Henzen atte in ſeinem „Martin Luther“

auf die, durch ſtrege Beachtung der dramaturgiſchen Regeln
zu erzielende theatraliſche Spannung in des Wortes her-kömmlichem Sinne, er that es Wagenſcheinlich in der Abſicht,

dadurch der GrundJdee ſeines Werkes deſto gerechter werden
zu können. Das titanenhafte Ringen des Helden und die ſich
dem ſt geſchichtlich entgegenthürmenden Hinderniſfe ſind an
und für ſich ſpannend genug und bedürfen in einem Feſtſpiele
keiner erdichteten Zuthat, dürch welche der Raum zum Nach
theile des her Zweckes beengt würde. Henzen bietet alſo,
T wie ſeine Rivalen, die Luther-Feſtſpieldichter Hans Herrig,
Otto Devrient und Superintendent Trümpelmann,
kein gewöhnliches Bühnenſtück, ſondern entrollt Luthers Ringen
von ſeinem erſten Auftreten gegen den Ablaßkrämer Tetzel bis
zu ſeiner Verlobung mit Katharinag von Bora mit möglichſter
hiſtoriſcher Treue in ſechs Tableaux, welche nur durch die Jdentität
der immer höher ſteigenden Ziele des Haupthelden und durch die
ſich ebenfalls ſteigernden Gegenanſtrengungen des Troſſes der
Finſterlinge im nothwendigen Zuſammenhange ſtehen. Dem
Publikum ein klares, dramatiſch belebtes Bild unſeres großen
natiönalen Reinigers der Religion zu entwerfen, war des Ver
faſſers Hauptbeſtreben. Dies deutet er ſelbſt ſchon im Titel
ſeines Werkes an, indem er das Schauſpiel als ein „Refor
mationsdrama“ bezeichnete. Hiernach iſt uns auch der
Frandpnkt gegeben von dem aus er verſtanden und gewürdigt
ſein will. Wir würden ihm bittres Unrecht zufügen, wollten
wir ſeine ſchöne Leiſtung einſeitig nach dem Maßſtabe beur
theilen, der uns von Ariſtoteles und deſſen klaſſiſchem Jnter
preten Leſſing für Bühnenſtücke geliefert wurde. Jener Maß-
ſtab, ſo nöthig, ja ſo unentbehrlich er ſonſt iſt, käme hier an
unrechtem Orte zur Anwendung. Derartige Feſtſpiele befinden
ſich in einer Ausnähmsſtellung, die ihr Geſetz in ſich ſelbſt
trägt und dem Berichterſtatter nur zwei Fragen zur Beant-
wortung vffen läßt, nämlich erſtens: Jſt das Bild des gott
begeiſterten Reformators lebenswahr und würdevoll gezeichnet?
und zweitens Erfüllt der Geſammtinhalt des Feſtſpiels den
Zweck, das Publikum für die proteſtantiſchen Glaubenslehren

begeiſtern? Auf beide Fragen haben wir ein freudiges Ja.
as Werk iſt reich an ſtimmungsvoll erhebenden Situationen,

reich an packenden Scenen, reich an trefflich portraitirten hiſto
riſchen Chaxakteren und an typiſchen Geſtalten aus dem Volke.
Es weckt Gefühle innigſter Frömmigkeit und reinſten Glaubens:
es ermuthigt und ſtärkt zum Ringen für die chriſtliche Wahrheit
und für echte Menſchenliebe. Auf Einzelheiten tiefer einzugehen,
unterlaſſen wir, weil das Werk bereits in Reclam's „Univerſal
bibliothek“ (Nr. 1920) erſchienen und ſohin für Jedermann, der
ſich darum intereſſirt, um nur 20 Pfennige zu bekommen iſt.
Wer der Aufführung beiwohnte, der wird die empfangenen
Eindrücke gern durch die Lectüre ſeinem Gedächtniſſe noch
tiefer einprägen und dadurch unſere Recapitulation des Jnhalts,
der in den Spalten einer Zeitung ohnehin nicht erſchöpfend ge
geben werden könnte, überflüſſig machen.

Die Verkörperung dieſes geiſtvollen Reformationsdrama's
auf den Brettern war ein ſchweres Stück Arbeit. Schon die
große Zahl geſchichtlich bekannter Perſonen bietet für eine ge
nügende Beſetzung aller Rollen manche Schwierigkeiten; auch
dem Dialog iſt ein durchweg natürlicher Vortrag nicht leicht
abzu ewinnen. Das machte ſich namentlich in der erſten Hälfte
der Vorſtellung bemerkbar. Berthold Sprotte ſpielte den
Titelhelden. Er wuchs von Act zu Act und bot im Ganzen
gine ſehr gelungene Leiſtung. Jhm würdig zur Seite ſtanden

dolf Müller als Provinzialvikar Staupitz, und Erich
Schmidt als Thomas Münzer, Recht gut waren auch Otto
Kirſch (Ritter von Brahe), Fritz Keſter (Hans von Vorg),
und Georg Schaffnit (Bruder Bartholomäus). An Doppel-
rollenSpielern waltete ein wahrer Segen! So erſchien z. V.
Albext Patry im Vorſpiel als Ablaßkrämer Tetzel, im zweiten
und fünften Aufzuge als Stadtſchreiber Reichenbach; Karl

lichen, nur nicht von dem Zwecke meiner Reiſe hören zu wollen
ſchien, hatte meine Verlegenheit einen bedenklich an Grad
erreicht und ich ſah, daß hier außerordentliche Umſtände im
Spiel ſein müßten. Nun konnte doch die günſtige Nachricht, die
mir die Königin Marie gegeben hatte, unmöglich auf einem
Mißverſtändniß beruhen, und es war ja auch nicht zweifelhaft,
daß ich in Karlsruhe erwartet worden war. Ich zögerte des
halb nicht länger, ſondern redete die Großherzogin mit dem Be
ehren an, um deſſentwillen ich, wie ſie wohl wiſſe, gekommen
ei. Nun hieß es, daß man dies von Herzen gern geſehen hätte,
daß aber die Hauptſache die Entſcheidung der Prinzeſſin ſelbſt
ſei. Jch brauche wohl nicht zu ſagen, wie raſch und mit Einem
Male die ganze Situation nun klar vor meinen Augen lag, und
kann nicht leugnen, daß durch dieſes kleine Jntermezzo meine
Brautfahrt mir nicht unintereſſanter zu werden ſchien. Die
Prinzefſin kam man ließ uns allein. Es war ein Moment der
Sprachloſigkeit. Sollte mein Vater recht gehabt haben, wenn
er ſagte, die Sache wäre nicht richtig vorbereitet? Indem ich
die Prinzeſſin Ptroceth fand ich mich von ſelbſt in die Ueber
ihr verſetzt, daß hier ein Weſen ſei, dem nichts als die
le te Natur und Wahrheit erfreulich ſein würde. So ſagte
ich grade heraus, daß ich nach Karlsruhe mit dem Zwecke ge
kommen ſei, um ihre Hand zu werben.
hinzu, erklären Sie, daß Sie mit meiner Abſicht einverſtanden
ſind, und alsdann bleibe ich und wir lernen uns näher kennen,
oder Sie ſagen einfach das Wort, welches die Eltern aus Rück
ſicht und Aengſtlichkeit vielleicht zurückhielten. Dann verlaſſe
ich dieſes Haus in der guten Ueberzeugung, daß Niemand weiter
von der Sache erfährt, die ſich hier zugetragen hat. Man wird
begreiflich finden, daß ich die Worte, welche hin und herge
ſprochen wurden, nach ſo vielen Jahren nicht im einzelnen
wiederzugeben im Stande bin. Doch beſinne ich mich noch, daß
die Herzogin ſagte, es könne ihr nichts beſſer gefallen, als einen
dann zu finden, der ſo grade heraus, frei und ehrlich mit ihr
ſpreche, wobei ſie mit liebenswürdigſter V r noch
hinzufügte, das Sichkennenlernen führe im Leben oft erſt recht
zu Täu Mrngen und das beſte wäre Glauben und Vertrauen.
So ſchlug ſie ein und erklärte, daß wir gleich als verlobte
Brautleute erſcheinen könnten. So hatte mein Vater recht be
halten, diplomatiſch unvorbereitet war meine Heirath wirklich.
Menſchlich ſollte ſie aber um ſo beſſer gelingen. Jch ſelbſt kann
nur hinzufügen, was ich in einem Briefe an meinen Oheim
Leopold am 7. April 1842 ſagte:

„An. Alexandrine hat mich der Himmel finden laſſen, was
nnr je für mich zu wünſchen war.

ie Vermählung fand am 3. Mai 1842 ſtatt. Am 29. Januar
1344 vollzog ſich das für den hohen Verfaſſer entſcheidungs
chwerſte Ereigniß ſeines Lebens Der alte Serih

Entweder, fügte ich

Friedau im Vorſpiel und im dritten Aufzug als Churfürſt
W der Weiſe, im fünften Aufzug als Schwärmer Storch;
Bernhard Kühn im Vorſpiel als Hofmaler Lukas Cranach,
im erſten und zweiten Aufzuge als Kanzler Vr Joh. Eck und
im fünften Aufzuge wieder als Cranach: Axel Delmar im
erſten Aufzuge als Student Kurt, im dritten Aufzuge als Kaiſer
Karl V.; Edmund Doß im erſten Aufzuge als Ma tin Luther's
Vater, im dritten und vierten Aufzuge als kurfürlicher Haupt-
mann Berlepſch; Otto Hilprecht im Vorſpiel als zweiter
Bürger, im erſten Aufzuge als Eobanus Heſſus und im dritten
als Offizial Johann von Egge. Es iſt zwar, ſelbſt an größeren
Bühnen, nicht zu vermeiden, daß in Stücken von beſonders
zahlreichem Perſonal hie und da ein Künſtler zwei Rollen
übernehmen muß; aber dort pflegt man dieſe Nothwendigkeit
ſtets auf's Unumgänglichſte zu beſchränken, d. h. erſt darnach
zu greifen, wenn das geſammte disponldle Perſonal wirklich
erſchöpft iſt. Bei uns blieb, außer einigen im Schauſpiel ver-
wendbaren Größen, Martin Klein unbeſchäftigt. Auch Dir.
Jantſch dispenſirte ſich ſelbſt von der Mitwirkung. Das
Publikum würde es ihm gewiß zur Ehre angerechnet haben,
wenn auch er durch Uebernahme eines Röllchens ſein Scherflein
zur Erhöhung der Lutherfeier perſönlich beigeſteuert hätte.
Warum Louiſe von Düb mit zwei Rollen, im Vorſpiele
mit der Wirthin und im zweiten Aufzuge mit der Frau des
Stadtſchreibers, bedacht werden mußte, begreifen wir nicht,
da für die eine derſelben noch mehrere Schauſpielerinnen dis
ponibel geweſen wären. Lucie Freiſinger (Katharina von
Bora) ſchien ſich über die Auffaſſung ihrer Rolle noch nicht
recht klar geworden zu ſein. Die in modernen Salon Aufgaben
tüchtige Künſtlerin hat eine gewiſſe ſtereotype Manier, deren
Uebertragung auf hiſtoriſche Charaktere wenig paßt, ſich noch
immer nicht abgewöhnt. Alwine Mèlar (Trude) und Hed-wig Pfund-Kühnau genügten. Julia Behre als Büßerin
lieferte in ihrer kleinen Rolle ein wahres Cabinetſtück; nur
hätte der Theaterzettel ſie nicht als „Ein junges Mädchen“
einführen ſollen, obgleich das ſo im Buche ſteht. Adolf
Pfeiffer (Ulrich von Hutten) that im Uebereifer des Guten
zu viel. Wir empfehlen ihm für die Wiederbolung etwas
weniger Lungenanſtrengung und etwas mehr Farbe im
Vortrag. Vom übrigen Perſonal das wir wegen Raum-
mangel nicht namentlich beſprechen können wurde Anerkennens
werthes geleiſtet, aber auch J Schwache, ohne gerade
auffällig zu ſtören. Das für ein Bühnenſtück faſt zu zahlreiche
Perſonal entſchuldigt die theilweiſe ungenügende Rollenbeſetz
ung. Ueber die Jnſzenirung läßt ſich nur Günſtiges be-
richten: ſie war eine tadelloſe Meiſterleiſtung unſeres
Deutſchinger. Da ſchloß ſich in den Volks und Enſemble-
Szenen Gruppe an Gruppe ſo correct und ſchön, daß ein
Maler ſie zum Vorbild für ſeine Entwürfe nehmen könnte.
Die Aufnahme der Novität von Seiten des Publikums war
eine glänzende. Man rief die Darſteller nach jedem Aufzuge,
zu Ende des vierten verlangten viele Stimmen auch nach demDichter, der jedoch beſcheiden unſichtbar blieb und erſt am
Schluſſe der Vorſtellung dem allgemeinen ſtürmiſchen Hervor-
ruf zweimal Folge leiſtete.

Georg Köberle.

Hoſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaiten.
Halle. Se Majeſtät der Kaiſer hat an den Prä
ſidenten der Leopoldiniſch Karoliniſchen Akademie der Natur-
forſcher, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Knoblauch hierſelbſt, fol
gendes Dankſchreiben gerichtet hDie Kaiſerlich Leopoldiniſch Karoliniſch deutſche Akademiehat, wie ſie Mich bisher von dem Ergebniß ihrer Forſchungen
durch die dankenswerthe Einſendung ihrer Schriften in fort-
laufender Kenntniß erhalten hat, Mir abermals unterm 30. v.
Mts. drei Bände XLIX, I. und II ihrer „Verhandlungen“,
ſowie den letzten Jahrgang der Leopoldina überreicht. Es ge
reicht Mir dieſe wiederkehrende Aufmerkſamkeit zur beſonderen
Freude. Der Band l hat Mir zugleich in das Gedächtniß
zurückgerufen daß die Akademie mit dem 7. Auguſt d. J. die
Erinnerungsfeier ihres zweihundertjährigen Beſtehens als
deutſche Reichsakademie begangen hat. Jch nehme daraus gern
Veranlaſſung, der Akademie zur Wiederkehr dieſes Gedenktages,
an welchem ſie mit hoher r auf eine ſegensreiche
Wirkſamkeit während einer ungewöhnlichen Zeitdauer zurück-
blicken darf, Glück zu wünſchen indem Jch Meine Zuverſicht
ausſpreche, daß die Akademie ihren wohlverdienten weitver-
breiteten Ruf hoher Wiſſenſchaftlichkeit auch ferner zu bewahren
wiſſen werde.

Baden-Baden 10. Okt. 1887. Wilhelm.
Halle. Am ſchwarzen Brett befindet ſich ein Anſchlag,durch den von Berlin aus die Gründung akademiſcher Sch ach

vereine angeregt wird.
Leipzig. Der hieſige Verein deutſcher Studentennimmt in dieſem Seineſter wieder einen fröhlichen Aufſchwung,

bereits 20 neue Mitglieder hat er gewonnen und wird voraus-
ſichtlich noch mehr gewinnen. Dieſe Zunahme iſt um ſo erfreu-
licher, als ſich Viele abhalten laſſen, demſelben beizutreten, weil
er für ſeine Mitglieder, ſoweit ſie nicht mit der Waffe zu die
nen verpflichtet ſind, oder ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe
vorliegen, die Theilnahme an der freiwilligen Krankenpflege
für den Kriegsfall obligatoriſch gemacht hat. Der Ernſt, der
in dieſer Beſtimmung liegt, iſt außerordentlich wohlthuend; er
bekundet, daß es dem Verein nicht darum zu thun iſt, mit
ſchönen Redensarten um ſich zu werfen, ſondern daß er dem
Vaterlande dienen will in ſelbſtloſer Arbeit

Jnu2 r rter Wihtt er iſt zum or rofeſſor des öſterreichiſchen Ci-
vilproceſſes, des Handels und Wechſelrechtes ernannt.

betrauerter Vater, ſtarb plötzlich, und Herzog Ernſt trat die
Regierung des thüringiſchen Landes an. Jn Form eines
Schreibens an den König von Belgien vom 14. Februar 1844
ſtellte der junge Herzog Ernſt ſein Regierungsprogramm
auf, das in ſeinen wichtigſten Stellen ſo lautet:

„Wir haben es dahin gebracht, daß wir uns nie mehr als
deutſche Bundesfürſten aus einem der älteſten deutſchen Häuſer,
ſondern meiſt nur als Anverwandte der hohen weſtlichen
Monarchen gerirten, daß Coburg als der Sitz aller undeutſchen,
dem Bunde entgegenwirkenden Jntriguen, als der Sitz des im
Weſten verbreiteten Ultraliberalismus angeſehen und als ein
verrufener Ort verſchrieen wird Wir müſſen wieder ehr-
lich deutſch werden und alle Streitfragen zu Grabe tragen. Als
junger deutſcher Bundesfürſt muß ich frei und mit gutem Ge-
wiſſen mich der Diskretion und Nachſicht von 36 Genoſſen
empfehlen können. Dies iſt der Punkt, auf den ich den Bundes-
fürſten gegenüber appuyiren muß, nicht aber die hohe Verwandt-
ſchaft im Weſten, denn ich bin ſehr unſchuldig daran, daß du
König von Belgien, Albert Gemahl der Königin von England
und Ferdinand König von Portugal iſt. Eine Freude iſt esfür mich, daß Jhr alle meine Verwandte und, ſo Gott will, mir
freundlich zugethan ſeid, daß Jhr groß und herrlich als Männer
und Herrſcher von der Welt anerkannt daſteht, aber ſicher darf
i9 v nicht bei meinen Bundesgenoſſen mit Eurem Ruhme
ſchmücken.

König Leopold antwortete, der junge Fürſt möge Anſchluß
an die Höfe von Wien und Berlin rn as war aber in
jenem Augenblick nicht leicht; denn Wien verhielt ſich den
Coburgern hege ehr ablehnend. Und auch mit Berlin ſtand
es in politiſcher Beziehung mißlich. „Jn dieſem Augenblick“, ant-wortet Herzog Ernſt, ſt in Berlin der Sitz alles Unklaren,
ſich Widerſprechenden; die für das Beſtehen der preußiſchen
Monarchie gefährlichſten Prinzipien werden vom Könige ſelbſt
ausgeheckt, und doch huldigt man keinem wahrhaften
Liberalismus.“

Mancherlei muthet uns in dem Buche des Herzogs wie
eine gut geſchriebene Satire ſtark humoriſtiſch an. So der
Bericht über den diplomatiſchen Kampf um den Titel „Hoheit'“,
den die thüringiſchen Herzöge anſtatt des bisherigen „Herzog-liche Durchlaucht' im Jahre 1844 annahmen. Mit Recht be

merkt der Herzog: „Heute werden viele, welche nicht allen den
geſchichtlichen Minutioſitäten mit gleichem Eifer nachgehen, viel-
leicht mit einigem Erſtaunen vernehmen, worüber ſich der
deutſche Bundestag in einer Zeit erhitzte, in welcher ſchon überall
die Anzeichen weit ernſterer Stürme hervortraten als die,
welche die damalige alternde Staatskunſt in einem Waſſerglaſe
hervorrief.

Hinblick auf

ick. Der her ordentlicve Profeſſor Dr. Vic

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorben ſind.

Jn Gießen im 70. Lebensjahre der ordentliche Profeſſor
der Mathematik br. Richard Baltzer.

Jn Mons der Geſchichtsprofeſſor des dortigen königlichen
Athenäums Jules Sottiau. Als Archäologe war er bedeutend
und ſeine archäologiſchen Unterſuchungen haben ihm einen
Namen gemacht.

Jn Wurzen verſchied am Donnerstag Vormittag nach
längerem Leiden hochbetagt der Königl. Kommerzienrath,
Schütz. Er war der Begründer der weltbekannten Tapeten-
fabrit in Firma Auguſt Schütz von welcher auch in Dresden,
Seeſtraße, eine Filiale, ſonſt noch in Leipzig, Berlin und Halle
ſolche beſtehen. Dem Verſtorbenen war es vergönnt, in dieſem
Frühjahr das Feſt der goldenen Hochzeit begehen zu können.

I 3
Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater. S

Aus München ſchreibt man Die Affaire Schack-Heyſe
Perfall iſt noch keineswegs zu Ende. Die Dichtex werden ihre
urſprünglich vom Jntendanten refuſirten und dann wieder er
betenen Stücke „auf unbeſtimmte Zeit von der Hofbühne zurück
ziehen. Vorkommniſſe der jüngſten Zeit haben die Dichter zu
dieſem Schritte veranlaßt

Am 6. November wurde auf der Hofbühne zu Olden-
burg das Trauerſpiel „Nauſikaa“, verfaßt von Dr. Hermann
Schreyer in Schulpforta, zum erſten Mal mit großem

Erfolg aufgeführt. Die Dichtung, die ſchon 1884 im Druck ver
öffentlicht wurde, aber zum Zweck der' Aufführung nicht un
weſentliche Veränderungen in den letzten Akten erfahren hatte,
iſt als freie Ausführung eines Goethe'ſchen Plaues von Jn-
tereſſe; die „Oldenburger Zeitung“ rühmt ihr in ihrer Kritik
nicht nur große poetiſche Vorzüge ſondern auch entſchiedene
Bühnenwirkſamkeit nach. Der vom Puplikum geſpendete Beifall
war ein ungewöhnlich kebhafter.

Wie man der Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt ſteht die
Berufung des Oberlandesgerichtsraths Ernſt Wichert zu
Königsberg an das Kammergericht zu Berlin in Ausſicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Corre pondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
g Schkeuditz. 10. November. (Kirchthurmbau.) Wenn

auch unſer Verſchönerungs-Verein zu exiſtiren aufgehört hat,
ſo iſt doch der Sinn für Verſchönerung nicht erloſchen, ſondern
er blüht mehr denn je in der Bürgerſchaft, namentlich aber in
dem ſchon vor langer Zeit conſtituirten ThurmbauComitee,
welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, unſere Kirche reſp. den
daran ſtoßenden Glockenthurm, welcher oben nur abgedacht iſt,
mit einem zeitgemäßen Kirchthurme zu verſehen und ſo unſerer
Kirche, ſchon von fernher, das Anſehen als ſolche zu geben und
durch den Thurm gleichzeitig die Stadt zu zieren und zu ver
ſchönern. Das Comitee zeigt ſich ſehr rührig und obgleich an
fänglich verſchiedentlich dagegen geeifert wurde, ſo hat man ſich
heute ſchon ſo ziemlich mit der Jdee befreundet, und mancher
älterer Bürger wünſcht es noch u erleben, daß die Kirche einen
zeitgemäßen Thurm erhält, mancher will die alte Kirche, welche
ein für unſere Verhältniſſe hinreichendes, gut eingerichtetes
Schiff hat, in ihrem neuen Schmucke gern noch ſehen, in wel-
cher er getauft, confirmirt und mit ſeiner treuen Ehehälfte ge-
traut wurde, in welcher er während ſeines langen Lebens ſo
viele Mal Gottes Wort gehört, viel Troſt gefunden und dem all
mächtigen Götte ſeinen Dank für den erhaltenen Troſt und die
Gaben des Himmels aus tiefſter Seele dargebracht hat, in wel
cher ſchon ſeine Vorfahren das Wort Gottes gehört und ſeine
Kinder wieder in die chriſtliche Religion aufgenommen worden
ſind. Obgleich die ſich nach Tauſenden belaufenden Koſten nur
durch freiwillige Beiträge c. aufgebracht werden ſollen und im

ie finanzielle Lage unſeres Kirchſpiels und der
Kirche auch nur beſchafft werden können, ſo ſcheint ſich doch das
Ziel früher erreichen zu laſſen, als anfänglich anzunehmen war.
Nachdem verſchiedene Spenden eingegangen, wurden Sammel-
büchſen in allen öffentlichen Localen aufgeſtellt, welche ſchon
manches Scherflein eingebracht haben, einträgliche Concerte ge
macht 2c. Auch eine Gegenſtands-Lotterie ſoll veranſtaltet wer-
den, zu welcher ſchon verſchiedene ſchöne und werthvolle Sachen
geſpendet worden ſind. Außerdem hat das Comitee, angeregt
durch eine anſehnliche Gabe eines in Amerika lebenden, früheren
Schkeuditzer, ſich ſchriftlich an alle auswärts lebenden, früheren
Schkeuditzer wie die Thatſachen ergeben, nicht umſonſt
gewandt und um Betheiligung an dem herrlichen Werke durch
eine Geldſpende oder einen Gegenſtand zur Lotterie erſucht.
Dieſes konnte natürlich nur inſoweit geſchehen, als die Adreſſen
derſelben bekannt ſind und wünſchen wir deshalb daß dieſes
noch dazu beitragen möge, denjenigen früheren Schkeuditzern,
welche aus Unkenntniß ihrer Adreſſe keine Anregung zu obigem
Zwecke bekommen haben, hierdurch ſolche zu geben. Auch Jhr,
eehrte Leſer und liebe Leſerinnen, welche Jhr ein Herz habt
ür Schönes und Gutes, ja die Jhr vielleicht ſogar ſchon ein-

mal das Wort Gottes in unſerm Gotteshauſe vernom-
men habt, ſendet auch Jhr Euer Scherflein dazu und
traget ſo auch einen Stein mit bei zu einem Gottgeweihten Werke und ſchaffet Euch dadurch ein Gedenkblatt
in der Geſchichte unſerer Kirche. Säumet nicht, denn jedes
Scherflein, jeder Gegenſtand zur Lotterie iſt willkommen und
wird von dem Eiſenhändler Herrn Franz Wenzel hierſelbſt,
als Kaſſirer des Comits, gern und dankend entgegenge-

nommenAus der Provinz, 8. November. (Provinzial-
Turnlehrerverein.) Jm Hinblick auf, die hohe Wichtigkeit,
welche eine ſorgfältige körperliche Ausbildung und namentlich
auch der Turnunterricht für unſere Schuljugend beſitzt hat eine
Anzahl Lehrer unſerer Provinz einen Turnlehrer-Verein ge-
bildet, welcher ſich als Section des Provinzial-Lehrer-Vereins
betrachten und die Förderung des Unterrichts im Turnen und
anderen Leibesübungen beſonders ins Auge faſſen will. Durch
Vorträge, praktiſche Vorführungen mit Schulklaſſen, Bekannt
machung und Beſprechung wichtiger literariſcher und techniſcher
Erſcheinungen, gegenſeitiger ittheilungen von Erfahrungen
u. dergl. ſucht er ſein Ziel zu erreichen. Laut des Statuts kann
nicht nur jeder Turnlehrer, ſondern auch jeder Schullehrer der
Provinz Mitglied werden. Als Jahresbeitrag für ſolche, welche
bereits einem der großen Provinzial-Vereine angehören, iſt
vorläufig 1 und für die anderen 2.-4 feſtgeſetzt. Die Haupt
verſammlungen finden gleichzeitig mit denen der großen Pro-
vinzial-Vereine ſtatt. Anmeldungen zur Mitgliedſchaft, denen
man ſogleich den Betrag für 1887/88 beizufügen die Güte haben
wolle, ſind zu richten an den Kaſſenwart Oberturnlehrer Platz
in Quedlinburg; Anmeldungen von Vorträgen, Recenſionen und
anderen Gegenſtänden, welche auf die Tagesordnung der näch-
ſten Verſammlung geſetzt werden ſollen, können entweder beim
Schriftführer, Turnlehrer Lorenz in Magdeburg oder beim
Vorſitzenden, Turnlehrer Lange in Eisleben, angebracht werden.

S. Stolberg a. H., 10. November. (Unglücksfall.) Ge-
ſtern ereignete ſich folgender trauriger Unglücksfall: Jm Ha-
bichtsthale, ohnweit der Neumeyer'ſchen Schwerſpathmühle,
wurde der Waldarbeiter Dittmar aus Rodishain beim Fällen
von ſtarken Fichten von einer ſolchen, da er nicht ſchnell genug
wegſpringen konnte, derart auf den Kopf getroffen und ſo ſchwer
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Un-
glückliche iſt verheirathet und Vater von fünf Kindern.

d Oſchersleben, 9. November. (Bahn Jerxheim-
Nienhagen.) Geſtern Vormittag traf der Königl. Re-
gierungs Präſident Herr von Wedell-Piesdorf hier
ein und reiſte bald darauf, begleitet vom Herrn Landrath
von Aſſeburg-Neindorf nach Jerxheim weiter. Von
hier aus haben die genannten Herren das Gebiet der
neuen Bahn JerxheimNienhagen befahren und die näheren
Beſtimmungen über Anlage der Bahnhöfe getroffen.

Gardelegen, 10. November. (Der Land wirth-
ſchaftliche Verein) für Gardelegen und Umgegend be-
ſchloß in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung, im nächſten
Jahre hier eine Thierſchau abzuhalten. Sodann hielt
Herr Paſtor Krüger-Caſſieck einen Vortrag über die
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dazu, zwar recht ſchön geſagt; indeſſen hilft es nichts,
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chränken. Das iſt nun, ſo bemerkt das „Altm. Jnt.“

wenn nicht in der ganzen Welt der Hopfenbau verringert
wird. ie Altmark braucht ihre 35 000 Centner gar
nicht zu produziren und die Preiſe werden darum nicht
beſſer werden. Mit dem Pflanzen beſſerer Sorten ſind
aber auch ſchon vor langem Verſuche gemacht, die aber
nach mehreren Jahren ausarteten oder einen ganz ſchlechten
Ertrag gaben.

Alteuburg, 9. November. (Eine Räuberin. Bap-
tiſten.) Von Männern angefallen zu werden, iſt nichts Unge
wöhnliches, da es leider nur zu oft vorkommt, aber ein Ueber
all, den das ſchwächere Geſchlecht auf das ſtärkere ausübt,
ürfte doch zu dem Außergewöhnlichen gehören. Und doch iſt

nach dem „Leip. Tgb dieſer Fall erſt am letzten Sonntag in
Gößnitz vorgekommen. Nahe beim Bahnhof wurde in der ſie
benten Abendſtunde ein alter Bauersmann plötzlich von einem
robuſten Frauenzimmer gepackt, das ihm ſeine Geldbörſe ent
wenden wollte. Während des gegenſeitigen Ringens kam ein
Herr hinzu und riß die beiden auseinander. Da er ſich jedoch
die Urſache des Kampfes nicht ſofort erklären konnte, hatte die
freche Räuberin er ehe in der Dunkelheit zu entkommen.

Jn unſerem Ländchen mehren ſich die Baptiſten ſehr ſchnell,
ſ daß auch in Schmölln von ihnen eine Capelle erbaut wer

en konnte, die am Sonntag ihre Einweihung fand.
Jena, 9. November. (Der heurige Land-

gräfler.) Unſer diesjähriger „Landgräfler“ Wein iſt
zum großen Theile zu Eſſig geworden. Jn Folge deſſen
werden die älteren Marken im Preiſe ſteigen; er wird,
nach der „Ger. Ztg.“ meiſtentheils an ſeiner Heimſtätte
konſumirt, namentlich ſind es gewiſſe Tage im Jahre, ſo
au der 10. November, Dr. M. Luthers Geburtstag, an
denen ihm die Jenenſer Philiſter und Studenten die größte
Ehre anthun,

T Leipzig, 10. November. (Lutherfeſtſpiel.) Soeben
fand die erſtmalige Aufführung des Hans Herrig'ſchen
Luther-Feſtſpiels Seitens hieſiger Studirender unter Lei
tung des Herrn Richard Kafka-Halle in der Alberthalle
des „Kryſtallpalaſt' ihren Abſchluß. Der Erfolg war ein
glänzender, von Scene zu Scene ſich ſteigernder, der Ein
druck auf die Zuſchauermaſſen, die das ausverkaufte Haus
bis auf den letzten Platz füllten, ein ſo gewaltiger, daß nun
zweifelsohne auch die zweifelſüchtigen Nörgler unſerer Lokal-
kritik, welche in den ſtudentiſchen Aufführüngen nur eine das
ſtädtiſche Kunſtinſtitut ſchädigende Konkurrenz erblicken zu ſollen
glaubte, verſtummen werden. Was die Dichtung Herrigs an
langt, ſo kann von einer Zergliederung derſelben aus ſich von
W ergebenden Gründen abgeſehen werden, es genügt, zu
konſtatiren, daß dieſelbe, wie an anderen Orten, auch hier als
ein dramatiſches Meiſterwerk, das in unverfälſchteſter Volks
thümlichkeit ſeinen Werth ſucht und findet, wohlverdiente Auf-
nahme fand; ja, nicht nur das, ſondern auch die ungezwungenſte
Begeiſterung der Menge zu wecken und bis zum Ende wachzu
halten wußte. Freilich wird der unbefangene Beurtheiler nicht
umhin können, dieſen vollen und ganzen Erfolg auf Conto der
Dichtung allein zu ſetzen, ſondern ein gut Theil auch der ge-
ſchickten Anordnung des Stoffes und der verſtändnißvollen
Verwendung des Choralgeſanges zuſchreiben müſſen.
Die Ausführung des geſanglichen Theils erfolgte durch den
Thomanerchor der hieſigen Hochſchule und den Lehrergeſang-
verein unter Aſſiſtenz zahlreicher erprobter Hülfskräfte von
anderen Vereinen und ließ nach keiner Richtung etwas zu wün
ſchen übrig, ebenſo wie die Geſammtaufführung in allen Theilen
als eine durchaus gelungene und würdige bezeichnet werden
kann. Herrn Kafka's Regietalent zeigte ſich im glän
zendſten Lichte! Das Enſemble war ein ſo muſtergiltiges
und ging nicht einen Augenblick auch nur um Haaresbreite aus
einander, wie man es beſſer von einem geſchulten Bühnen
perſonal nicht gewöhnt iſt. Die Ausſtattung war eine vorzüg-
liche und gewann dadurch beſonders, daß faſt alle Requiſiten
aus dem Reformationszeitalter ſelbſt entſtammten, was ein
weſentliches Verdienſt des Herrn Profeſſors zur Straßen iſt,
welcher die nothwendigen Acçquiſitionen in hieſigen und aus
wärtigen Patrizierfamilien, Muſeen u. ſ. w. machte. Von hiſto
riſchem Jntereſſe iſt auch die Mitwirkung des Tho-
manerchors. Nach einer Mittheilung des „Tgbl.“ haben die
Thomaner im Jahre 1519 die Disputation zwiſchen Luther und
Eck mit Geſang des „veni sancte spiritus“ unter Direktion des
damaligen Thomascantors Georg Rahn, eingeleitet, was einen
ſo ergreifenden Eindruck auf die Menge übte, daß Alle auf die
Knie niederfielen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. November.

Stadt Hamburg. Frau von Wiener-Welten nebſt Jungfer
aus Wien. Rittergutsbeſitzer Stops aus Nieder Schmon.
Dr. Fröhlich aus Berlin. Frau Cantor Döpke aus Leipzig.
Miß Wilſon aus Leipzig. Kaufleute Rubach und Valentin aus
Berlin. Faſt aus Hamburg. Molling aus Chriſtiana. Wer-
necke aus Wittenberge. Funcke aus Dresden. Richter aus
Breslau. Gascard aus Hannover. Kampff ans Elberfeld.
Born aus Chemnitz. Schulze aus Freiburg i. S. Auguſtin
aus Köln a. Rh. Gading aus Bremen. Dönneweg aus
Altena i. W. Römer aus Bonn a. Rh. Karwehl aus Glauchau
i. S. von Tycholka aus Hamburg. Schriftſteller Wilhelm
Henzen aus Leipzig.

Kronprinz. Rentière Frau Rauch nebſt Frl. Tochter aus
Altona. Kammergerichts Referendar Tamm aus München.
Fabrikbeſitzer Ehrenthal nebſt Frau aus Eckardsberga. Frei-
herr von Senden aus Heiligenhafen. Officier Breemann aus
New-Caſtle. Landwirth Peterſen aus Hamburg. Kaufleute
Blumenthal, Hirſchfeld, Jacob, Hoffmann und Bauer aus
Berlin. Stern aus Bleicherode. Kahn aus Frankfurt a. M.
Heiſer aus Wittenberg. Jacobi aus Leipzig.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Auch die Saar- und Moſelwerke haben, dem „B. C.“

zufolge, den Grundpreis für Stabeiſen, und zwar von 112
auf 117 .4 erhöht.

Die belgiſchen Werke haben, einem Bruüſſeler Tele-
gramm der „V von geſtern zufolge, bedeutende Export-
Ordres in Trägern, lieferbar im April 1888 mit 110 Francs
per Tonne franco ab Bord Antwerpen, übernommen. Der
jetzige Preis beträgt 118 Fres.

Die neuſte Nummer der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“
theilt über die bereits gemeldeten Berathungen des Aus-
ſchuſſes des Vereins der Spiritusfabrikanten noch
mit, daß die gewählte Kommiſſion die Berathungen von Ab-
änderungsanträgen zu dem früheren Spiritusvertrage voraus-
ſichtlich im Laufe dieſes Monats beendigen werde.

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Prag ent-
wickelte ſich dort geſtern am Zuckermarkte eine wilde Hauſſe
mit einem Preisaufſchlag von 60 Kreuzern; Haupt'äufer war
die Filiale der Ereditanſtalt.

Nach der „Fanfulla“ unterhandelt das Jtalieniſche
Schatzamt mit einer Deutſchen Gruppe wegen Verkaufs
von 60 Millionen Lire aus dem Verkehr gezogener Bourboniſcher
Silbermünzen.

Wocheunüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 10. November.

Aktipa1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

Paſſiva.
120,000,000 unverändert

22,872,000 unverändert
896,672,000 Abn. 15,191,000

8) das Grundkapital
der Reſervefonds

10) d. Betrag d. umlauf. Noten
11) die opſtetüßt. fälligen Ver

ilindlichkeiten 318,099,000 Zun. 4,375,000
12) die ſonſtigen Paſſiva x 577,000 Abn. 43,000

Magdeburger Börſe, 10. November.

Reichs Anleihe 4 TMagdeburger Stadt- Obligationen 4 103,35 BSudauer Stadt AnleiheChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gas Obligationen hDiv. p. St.

1885 1 1886
Magdeburger Verfich. Geſellſchafts Act.p. St. à 300 M. rn 25 25 550,00 S

do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Einzahlung 205 180do. Hagel-Verſicher.-Act en p. St. à 1500“
i. mit 409 Einzahlung 0 Sdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 20 7do. Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollgezahlt 36 36 800,00 GDiv. in 0
1885 I1886Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 133 113

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 4 4 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 2 95,50 bzDeſſauer Gas-Actien 4 12 10 157,50Eiſengießerei vnd Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 2 2
„„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 2 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 5 100.00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 104.00 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 42 109 00 Bdo. Bau u. Creditbank Aktien 4 82 10 173,50 bz
do. Bergtwerks Aktien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15do. Privatbank-Actien 4 5*12 1 Ahdo. Straßenbahn-Actien 4 9 9do. T eater Actien 3 z 2 7 7FMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 79,00 BSach Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 7
a. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10 S

De gdeburzer Zuckerraffinerie-StammActien 4

do. do. Stamm- Prior. 6 S
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
Halle 10 Nov. 1.6811. Nov 4 1.70 0,02Trotha h 1 38 II 1.42 T 0,04Straußfurt 10. Nov. 081 11. 084 0503

Elbe.
Magdeburg (9. Novbr. 0.66 10. Nov. 70 0,04Dresden c 136 1281 0,08Außig 082 080 0,02

Gerichtszeitung.
Ein Aufſehen erregender Prozeß wird zur Zeit in

Dortmund verhandelt. Vor der dortigen Strafkammer ſteht
unter Anklage des Bankerötts, der Untreue und des Betruges
der Bankier Commerzienrath Wilhelm v. Born; neben ihm ſein
Prokuriſt und Kaſſirer Wilhelm Schulte. Die Verhandlung
wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Halliſcher Tages-Kalender.
Sonnabend, den 12. November:

Kgl. Univ.-Bibl. von 9--12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr
Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher reſp. abgenommen.
Vörſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, J von 9--1
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger-Hof“. Jahn'ſc er Turnb.: Ab. 8—-10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen TurnhalleMänner Liedertafel: Abends 8--10 Uhr „Pargdies“

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thol'. Nuderclub „Neptun“ Abends 8 Uhr
Forelle“. Halleſcher Nuder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Rudereclub „Nel-
ſon“ Abends 8. Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junge
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage-
amt: von 8-10 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botag-
niſcher Garten: 6—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachwweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende eben daſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Tele graphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. November 1887.

Bertiner Fondsbörſe.
49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 186.90.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 96,25. 4 Ungar. Gold
rente 79.25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.25. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 359. Oeſterr. CEredit-Actien 446. Tendenz:
matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November-Dezemb. 157,20. April-Mai 166.50 beſſer.
Roggtzen: November- Dezember 119,20. Dezember-Januar 119.70

April-Mai 126.25 beſſer.
Gerſte: loco 100--180.
Hafer: November- Dezember 98,
Spiritus: loco verſteuert 98. m. November-Dezember 97.60

April-Mai 100.70 befeſtigend.
Rüböl: loco 49. November-Dezember 48.70. April-Mai 49,70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 12. November.
Schwacher Wind, trübe, Regen gering, Temperatur-

Aenderung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Köln, 10. November. Die „Kölniſche Völkszeitung“

meldet aus Rom, der heilige Stuhl werde offizielle
Stellung nehmen zu den „verletzenden“ Aeußerungen Cris
pis. Wahrſcheinlich werde der Papſt darüber im näch-
ſten Konſiſtorium ſprechen. Der Geſundheitszuſtand des
Kardinals Pecci, des Bruders des Papſtes, giebt zur Be
unruhigung Anlaß.

Bremen, 10. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Aller“ iſt heute Morgen 4 Uhr in Southampton ange-
kommen.

Paris, 10. November. Der Polizeipräfekt
Gragnon ſoll heute abgeſetzt worden ſein. Jm Elyſée
palaſt herrſcht große Aufregung man verſichert, Grévy
ſei entſchloſſen abzudanken, wenn die Unterſuchung
zu Ungunſten Wilſon's ausfalle.

London, 10. November. Botſchafter Graf Hatz-
feldt hatte heute eine Audienz bei Lord Salisbury
und unterrichtete den Miniſter, daß ein Grund zu Be-
ſorgniß betreffs des Kronprinzen vorhanden ſei.

Mk. berechnet 755,562,000 Bun. 5,960,0002) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21,957,000 Sun. 272,000
3) do. Noten d. Banken 10.755,000 Abn. 112,000
4) do. an Wechſeln 481,377,000 Abn. 15,196,000
5) do. an Lombardforderung. 49,712,000 Abn. 1,999.000
6) do. an Effekten 10,794,000 Zun. 799,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 37,594,000 Zun. 993,000

Salisbury erklärte ſein tiefſtes Bedauern. Zahlreiche

mediziniſchen Journale betrachten den Fall als be
denklich.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakkteur Dr. Richard Hamel für Polititk,

euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des u neten Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für denHandeld Vörſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift gröffnet von 5 Uhr Morgent an. Der ehefredaktenr
iſt zu ferechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiic en I 2. Am beſen
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Juſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeud

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold“, sagtdas Sprichwort, oft aber kann man döch in die grösste Ver-
legenheit Kommen wenn man da schweigen muss wo man
reden sollte und nur nicht reden kann weil eine hässliehe
Heiserkeit uns der Sprache beraubt hat. Um sich niemals
einer so peinlichen Verlegenhbeit auszusetzen, trage man stets
eine Schachtel von Dr. R. Bock's „„Pectoral“ bei sich. Erhäſtlch
à Schachtel 1 in den Apotheken. Die Bestandtheile sind
aussen auf jeder Schachtel angegeben. [2519

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Fabrikdirector Dr. r mit Ella

Freßfield-Seaman (Hannover). Hr. Wilhelm Lipſeu mit Anna
Höpfner (Hannover). Hr. Thierarzt Max Winkel mit Henny.
Nieyus (Berlin, Hannover). Hr. Carl Geißler mit Martha
Gehrke (Leipzig).

Verlobt: Frl. Martha Kepper mit Hrn. Theodor Abel
(Wolfhagen, Harnover). Frl. Jda BVodenheimer mit Hrn.
Louis Katzenſtein (Hamburg, Hannover). Frl. Emy Müller
mit Hrn. Kaufmann Aug. Schmager (Potsdam, Magdeburg).
J Louiſe Naundorf mit Hrn. Sekonde- Lieutenant Ferdinand

ürcke (Deſſau). Frl. Sophie Winter mit Hrn. Ernſt Heinold
(Güldengoſſa, Leipzig).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fr. Borchers (Hannover).
Hrn. Lieutenant Brandhorſt (Burg b. M.). Hrn. Staatsan
walt r. Borchert (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. Georg Friesland (Thale). Hrn.
Hermann Nachtigall (Hannover). Hrn. Julius Cohn (Magde-
burg). Hru. Max Claußnitzer (Leipzig).

Geſtorben: Particulier Friedrich Fritze (Hannover). Ober-
inſpektor Rudolph Buſſe (Berlin). Lehrer Hilmar Nagel
(Brandenburg a. H.).

Amtliche Bekanntmachung.
Die fortſchreitende Ausdehnung des öſtlichen Stadttheiles

hat eine Theilung des zum 2. Polizei-Revier gehörigen, ſeitherdem Polizei-Sergeanten Beyer zur Beauſſichtigung über
wieſenen 9. Polizei Diſtricts in zwei Diſtricte, welche die
Nummern 9 und 31 erhalten haben, erforderlich gemacht.

Es gehören hiernach:
Zum 9. Diftrict.

Gottesgckergaffe, Schimmelſtraße,
Magdeburgerſtraße, große Steinſtraße Nr. 35

Nr. 8a bis 15 und 21 bis 51,
bis 39, Töpferplan (bisher 10. DiMartinsberg, ſtrict).Zum 31. Diftrict.

Forſterftraßze Nr. 12 bis 34, Krauſenſtraße,
Frieſenſtraße, Krukenberaſtraße,
Germarſtraße, WMeckelſtrafze.
Grünfſtrafße,

Die Beaufſichtigung des 9. Diſtricts iſt dem PolizeiSer-
geanten Beyer (vor dem Steinthor 9), die des 31. Diſtricts dem
Polizei-Sergeanten Kahl (Blücherſtraße Nr. 2) übertragen.

Halle a/S., den 5. November 1887.
Die PolizeiVerwaltung. 12531

Für Zurckkerfabrikken,.
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und

an der Bahn mit Schienenverbindung. [2546
August Rann, Halle a/S., Producten u. Spedition.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend, den 12. November, 8 Uhr Abends

Sitzung
in der Halloria Der Vorſtand.

Dienſtmädchen Minna errmann aus Coswig i Anh.,
früher Zimmermädchen im Hotel „Prinz von Preußen“ zu
Bitterfeld, ſpäter in Zöberitz bei Halle, ſoll als Zeugin
vernommen werden. Um Mittheilung ihres jetzigen Aufent
haltsortes gegen Vergütung der Auslagen bittet [2528

Rechtsanwalt lang in Delitzſch.

Familien Nachrichten.

monatlichem Krankenlager unſere liebe Tante

Frau Leontine Schmidt
geb. KRelincke

im 69. Lebensjahre. [2525Halle a. S., den 10. November 1887.
Jm Namen der Hinterbliebenen:
Prof. br. Heydemann.

TodesAnzeige und Dank.
Am vergangenen Sonnabend als den 5. d. Mts., Abends

9 i Uhr entriß mir der unerbittliche Tod plötziich und uner
wartet meinen geliebten theuern Gatten, unſern guten Vater,
Sohn, Schwiegerſohn und Schwager, den Gutsbeſitzer Rein-
noid Wilke aus Thalheim, nach einer nur 4, Jahre langen
glücklichen Ehe, im Alter von 31 Jahren. Wir können nicht
unterlaſſen, ſeinen Freunden und Bekannten für die herzliche
Theilnahme ebenſo der Einwohnerſchaft des Ortes namentlich
am Begräbnißtage für Schmückung des Sarges mit Palmen,
Kronen und Kränzen und Begleitung zur letzten Ruheſtätte
unſern innigſten Dank zu ſagen.

Herzlichen Dank auch allen denjenigen Herren, welche es
ſich nicht nehmen ließen, die für den Entſchlafenen geſungenen
Trauerlieder mit Trauermuſik zu begleiten und durch Vor u
tritt beim Trauerzuge ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten.
Dank auch dem Herrn Paſtor Griegel aus Reuden für die
herrlichen Troſtesworte am Grabe
Kantor aned u Thalheim mit der lieben Schuljugend
ür die ſchönen Grabgeſänge.f Allen, Allen nochmals herzlichſten Dank, und der allbarm

herzige Gott wolle jeden vor ähnlichen Schidſatsſchlägen er
wahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Thalheim, Drobitz und Mühlbeck,

am Begräbnißtage.

Dann K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer guten Mutter, Schwieger

und Großmutter der Wittwe Roeine Hutans, ſagen wir
Allen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Kronen und Kränzen
ſchmückten, ſowie Herrn Paſtor Francke für ſeine troſtreichen

trugen und begleiteten, unſern herzlichſten Dank. 5Die trauernden Hinterbliebenen.
Nachfragen fanden auf der deutſchen Botſchaft ſtatt. Alle

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Trotta, Giebichenſtein und Mönchenholzhauſen.

Heute Vormittag ſtarb in meinem Hauſe nach beinahe fünf

Dank auch dem Herrn

Worte am Grabe, und Denen, die ſie zur letzten Ruheſtätte
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Bericht über den Stand und die Verwaltung der
Angelegenheiten der Stadt Halle pro 1886/87.

II.

Das erforderte folgende Ausgaben; Für Hoch
bauten wurden aufgewendet 846 930,09 Mk. und zwar für den
Theaterbau 626 493,23 Mk.; für Anlegung des Südfriedhofes
97 846,57 Mk. zum Ankauf von Bauſtellen zur Errichtung von
Schulgebäuden für die ſtädtiſchen Elementarſchulen an der
Schillerſtraße und der Leſſingſtraße 44 086,20 Mk. für Erbauung
einer Turnhalle für die Bürgermädchenſchule in der großen
Steinſtraße Reſt 26,25 Mk.; für den Neubau einer Bürger-
knabenſchüle in der Charlottenſtraße 78 490,84 Mt.

Für Straßenbauten 275 250,53 Mk. wobei für Unter
haltung der Verkehrswege 34014.58 Mk., für Neu und Um-
ſlaſterungen 45 723,11Mk., für Straßenregulirungen 15176,41 Mk.,
ür Trottoiranlagen 11,865,26 Mk. und für den Ausbau neuer

Straßen 168471,17 Mk. verausgabt ſind; im Ganzen 177 621,27 Mk.
weniger als im vorhergegangenen Etatsjahre.

Für Brückenbauten 2 126,68 Mk. und zpar für Unter
haltung der Brücken und Uebergänge 64456 Mk., für Verbreikerung und Herſtellung der Brücke an der Jung'ſchen Mühle
1482,12 Mk.

Für Kanalbauten 157 892,46 Mk. (davon 56 191,10 Mk.
Beiträge der Adjacenten und ſonſtigen Einnahmen) hiervon für
Unterhaltung, Reparatur und Veränderung, ſowie Reinigung
älterer Kanäle 47 698,40 Mk. (davon 18 059,26 Mk. Beiträge 2e.),
e neuer Kanäle 110 194,06 Mk. (davon 38 131,84 Mk.
Beiträge c.
Für Waſſerwerksbauten 74533,81 und zwar fur
Grund und Boden 29552,65 für die Waſſergewinnungs
anlage in Beeſen 10870,38 für die Waſſerhebungsanlage in
Beeſen an Gebäuden 451.90 an Maſchinen 550,12 -4,
für Reſervoiranlagen 2140,84.4, für Rohrnetzlegungen und Auf
ſtellung von 2 Druckſtändern an der Delitzſcherſtraße und an
der Dreierbrücke 2c. 28306,81 (davon 17 612,47 von den

und Jnsgemein für Möbel und Bureauutenſilien
(51,90

Für größere Reparaturen und ſonſtige
wendungen 36 425,91

Der Geſammtaufwand für öffentliche Bauten be
trägt demnach 1319 368,91 gegen 1549 428,77 in 1885/86).
Die Privat-Bauthätigkeit war wiederum eine größere

als im Vorjahre. Es wurden 1047 Bauerlaubnißſcheine ertheilt
(gegen 990 im Jahre 1885/86).

Straßen Bebauungsplänebezw. neue Straßenzüge wurden feſtgeſetzt: 1. für die Korn'ſche
Privatſtraße, für eine zwiſchen dieſer und der Wolfsſchlucht
neu anzulegende Straße, e den Platz, wo Liebenauer-
ſtraße, Pfännerhöhe und Wolfsſchlucht 2. für
die Verlängerung der Südſtraße durch das Terrain der Francke-
ſchen Stiftungen nach der Niemeyerſtraße, ſowie für die Ver
breiterung der Blücherſtraße bei ihrer Einmündung in die
Lindenſtraße. Für eine größere Anzahl von Straßen wurden
Baufluchtlinien regulirt. Neu angelegt reſp. ausgebaut wurden
folgende Straßen: im ſüdlichen r ie Dryander-,Streiber- und Thomaſiusſtraße, b) im Hallenterrain: die Hacke
born, Thalamts-, Salzgrafen, Dreyhaupt, Gutjahr- undHlegriusſtraße. Neue t erhielten 1. der
Böllberger Mühlrain friſchen erſeburgerſtraße und Böllberg
den Namen „Friedensſtraße“, 2. die Klausthorſtraße und Klaus-
khorvorſtadt den Namen „Mansfelderſtraße“, 3. der nördlich
der Wucherer und Triftſtraße belegene Theil der Bernburger-
ſtraße den Namen Reilſtraße“.

Für Straßenreinigung wurden 27668,63 (gegen
16711,39 im Jahre 1885/86) ausgegeben, mithin mehr

Halle, Sonnabend, 12. November 1887.

für Beleuchtung des Hallenterrains, des Holzplatzes, des Mühl-
rains, des von der Merſeburgerſtraße bis zum Südfriedhof füh
renden Weges und z Erleuchtung der Uhr im Waſſerthurm
an der Magdeburgerſtraße 1153,29 und für Bedienung der
15 Regenerativſtraßenbrenner 960,50

Die Regulirung der Bürgerſteige erſtreckte ſich auf
beide Seiten der Herrenſtraße ſowohl wie der Mansfelder-
ſtraße zwiſchen der Eliſabethbrücke und dem Grundſtück Nr. 12,
auf die Oſtſeite der Bernburgerſtraße zwiſchen Mühlweg und
Wuchererſtraße, auf beide Seiten der Wilhelmſtraße zwiſchen
Sophienſtraße und Harz, auf beide Seiten der großen Stein
ſtraße von der Bürgermädchenſchule bis zur verlängerten Krau
ſenſtraße, auf beide Seiten der Barfüßer, gr. Märker- und
Niemeyerſtraße, auf die Königſtraße vor den Häuſern Nr. 39
und 49 und auf beide Seiten des Böllbergerwegs zwiſchen
Hamſterthor und Ludwigſtraße.

ie Trottoirkaſſe weiſt bei einer Einnahme von
37090,63 und einer Ausgabe von 29912,70 einen Beſtand
von 7177,93 auf.

Die Vermögens- Ueberſicht ergiebt an Activas19616,27 und rin lheſgeger e 9303,98 Kaſſenbeſtand
7177,93 an Materialbeſtand 3134,36 Paſſiva vakant, ſo
daß ein Wprmoagnähnn von 19616,27 verbleibt, gegen
18 179,12 am 31. März 1886.

Oeffentliche Anlagen. Jn die Verſchönerungs-Kom-
miſſion trat für den verſtorbenen Brauereibeſitzer Wilhelm
Rauchfuß Herr Gärtnereibeſitzer Aug. Spindler als Delegirter
des Verſchönerungsvereins ein.

Die großen Raſenparterres am Siegesdenkmal wurden
nach dem Stadttheater zu erweitert und die, die Fagade des
Theaters verdeckende Baumgruppe wurde raſirt, um den Blick
nach dem Theater von der Poſt aus freizulegen. An der
Königsſtraße und auf dem Triangel vor dem Steinthor wurden
die Anlagen mit zweckentſprechenden hölzernen Gittern einge-
faßt. Auf dem neuen Südfriedhofe ſind die Pflanzungen und
Raſenplätze nach dem von der Verſchönerungs- Kommiſſion ent
worfenen Plane hergeſtellt, auch wurde daſelbſt in dem für
Anlage von Baumſchulen reſervirten Terrain ein großer Vor
rath von Bäumen für die ſtädtiſchen Alleen, nach verſchiedenen
Jahrgängen geordnet, angepflanzt. Jn der Stadtgärtnereiſt das Erdmagazin durch einen hohen Bretterzaun abgegrenzt.

Der Garten des Hoſpitals wurde von der Verſchönerungs-
Kommiſſion in Pflege genommen. Die Baum- und Strauch-

ruppen daſelbſt, ſowie diejenigen an der alten Promenade undPoſtſtraße ſind behufs t und rationeller Kultur der
Gehölzpartieen welche zum Theil überſtändig, ſcharf zurück-
geſchnitten und Fehlendes nachgg ngt worden.

Verausgabt ſind im Berichtsjahre, 16 989,59 Mark
(gegen 15630,74 Mark im Vorjahre); davon für Unterhaltung
der ſtädtiſchen Anlagen, Anpflanzungen. Blumengruppen c.
8868,27 Der Verſchönerungs-Verein, der wie bisher
durch vier Delegirte mit der Verſchönerungs- Kommiſſion in
Verbindung ſtand, mußte ſich in ſeiner Thätigkeit auf die Voll
endung des Uferweges auf der Rabeninſel der an den freund
lichſten Punkten mit Bänken verſehen wurde beſchränken, ſowie
auf Ausbeſſerung der Wege auf der Ziegelwieſe und längs der
Saale in Giebichenſtein. Eine Krönung der Cröllwitzer An
lagen durch weitere Anpflanzungen ließ die Ungunſt der Ver
hältniſſe nicht zu.
Die Mitgliederzahl betrug 1131 (gegen 1049 im Vorjahre);
die Einnahmen erreichten die Höhe pon 5294 Mark, die Aus
gaben 3538 Mark, ſo daß ein Beſtand von 1756 verblieb.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

öfters über heftigen Kopfſchmerz und iſt daher nicht ausge
ſchloſſen, daß eine plötzlich eingetretene Geiſtesſtörung die Ur
ſache der beklagenswerthen That geweſen iſt.

r. Höhnſtedt, 10. November. (Schwindler gefaßt.) Jn
einem Landwirthe aus Lettewitz iſt vor einigen Tagen ein
Schwindler dingfeſt gemacht, welcher auf raffinirte Weiſe armen
Leuten, meiſt Arbeitern auf dem Lande, das Geld aus der
Taſche gelockt hat. Jndem er ſich den Leuten als Agent eines
Halleſchen Geſchäftshauſes vorgeſtellt, hat er dieſelben durcht allerhand unwehrer Thatſachen zu bewegen ge
wußt, Waare zu beſtellen und den Kaufpreis dafür im Voraus
zu bezahlen. Üm den letzteren iſt es ihm aber nur zu thun
geweſen, denn er hat ſolchen in ſeinem Nutzen verwendet und
an eine Lieferung der Waaren niemals gedacht.

Z Sangerhauſen, 10. November (Der Schäfer in der
Jrre.) Recht eigenthümlich muß es am Montag Abend einem
Schäfer des hieſigen Stiftsgutes zu Muthe geweſen ſein. Der
ar hatte am Tage über ſeine Heerde auf der Kautzwieſe bei
Martinsrieth weiden laſſen und war gegen Abend im Begriffe,
den Heimweg anzutreten. Jnfolge des an dieſem Tage herr-
ſchenden, undurchdringlichen Nebels konnte jedoch der Schäfer
den Weg nicht finden. „Allein auf weiter Flur“ irrte der „gute
Hirte mit ſeiner Heerde längere Zeit umher, bis endlich meh
rere ausgeſandte Perſonen, die mik angezündeten Laternen ver-
ſehen waren, die Verirrten aus der unfreiwilligen Einſamkeit
befreiten und auf den richtigen Weg führten.

Wittenberg, 10. November. (Geſtörte Leichen-
begängniſſſe.) Als unſer neuer, prächtiger Leichenwagen am
18. Februar d. J. in Dienſt gef

edeutete Mißverhältniß iſt inzwiſchen nicht nur daſſelbe ge
lieben, ſondern es iſt vielmehr n geworden, und hat

i j ühl ſo tief verletzenden Auftritt geführt, daß nun wohl nach dem Sprichwort „Wenn das
Kind in den Brunnen gefallen iſt u. ſ. w. Abhülfe geſchaffen

nun der Sarg von den Leichenbegleitern fünfzig bis ſechh e g

10957,24 für Straßenbeleuchtung 115147 (gegen B. Mansfeld, 10. November. (Selbſtmord.) Jn dem längeren Aufenthalt in unſerer Stadt verleidet haben. Ein
109698,17 im Jahre 1885 86) mithit mehr 5448,53 Hier benachbarten Gorenzen hat die unverehel. Antonie Wagner in Leipziger Geſchäftsmann hat eine Forderung von 3000 an
von wurde bezahlt an die Gasanſtaltskaſſe für geliefertes Gas der Nacht zum 9. d.
r für Löhnung der Laternenwärter, Unterhaltung Ende gemacht, daß ſie ſi
und 2
kaſſe der Königl. Eiſenbahnverwaltung für Beleuchtung der durchgeſchnitten hat. Die V
verlegten Delitzſcherſtraße 266 ferner an die Gasanſtaltskaſſe l ſeit ihrem 10. Jahre erblindet.
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gs iſt viel wahrſcheinlicher, daß es geſchäftliche Jntereſſen ſind, welche die häufigeAbweſenheit Jhres Herrn Schwagers veranlaſſen und n Jhre d Scene

wirklich ſo harmlos und unerfahren iſt wie Sie dieſelbe ſchildern, dürfte ihr Gatte
kaum auf Verſtändniß rechnen, falls er den Verſuch machen ſollte, ſie in dieſe Com-
bindtianen einzuweihen.“

„Gnädiges Fräulein“, entgegnete Herr Everard ernſt „Jhre Auffaſſung macht
Jhrem guten Herzen alle Ehre, aber zu meinem Bedauern iſt dieſelbe in keiner
Weiſe zutreffend. Das Geheimniß war leider durchaus nicht ſchwer zu löſen
der Weg, den ich einſchlug, um dasſelbe zu ergründen, hätte meiner Schweſter ſchon
längſt offen geſtanden, ſie war aber zu vertrauensſelig um auf ein ſolches Mittel
zu verfallen. Jch folgte meinem Schwager eines Tages unbemerkt nach und das
Neſultat, welches ich erzielte, war geradezu niederſchmetternd für mich der Un
würdige iſt der Gatte einer Anderen!“

„Unmöglich“, rief ich entſetzt.
„Herr Everard“, ſagte Fräulein Trevor entrüſtet; „Sie wollen doch nicht

etwa behaupten, es handle ſich um einen Fall von Bigamie?“
„LSeider muß ich dieſe Annahme beſtätigen es handelt ſich allerdings um

Bigamie. Wäre es eine jener vorübergehenden “liaisons“, die ich gewiß nicht
befürworten will, dann ließe ſich Beſſerung erhoffen ſogar eine völlige Um

nicht ausgeſchloſſen, aber leider iſt die Annahme von vornherein aus
geſchloſſen.“

„Aber jene zweite Gattin hat nicht das Recht, dieſen Namen zu führen ſie
iſt Nichts oder ſchlimmer wie Nichts“, bemerkte Fräulein Trevor hoſtig.

„Das iſt leider Gottes wahr unglücklicherweiſe jedoch trifft dies Unglück
nicht die Andere, ſondern meine Schweſter ſie iſt die zweite Frau!“

„Barmherziger Gott das iſt gräßlich“, ſtammelte Fräulein Trevor erſchreckt.
„Ja es iſt gräßlich“, nickte Herr Everard, jedes einzelne Wort ſchwer be

tonend; „ich habe Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um der Sache auf den
Grund zu kommen, aber meine Nachfragen beſtätigten nur die ſchreckliche Thatſache.
Mein Schwager ſchloß jene erſte Heirath vor zehn Jahren ſeine Verhältniſſe
verſchlechterten ſich und in Folge deſſen verließ ihn ſeine Frau. Jetzt nachdem
mein Schwager wieder zu Wohlſtand gelangt iſt, hat die „treue erſte Gattin“ ſich
ſeiner plötzlich erinnert und ihn aufgeſucht ſie iſt indeß nicht zufrieden damit,
an dem Genuß ſeines Vermögens theilzunehmen ſie verlangt auch öffentlich als
ſeine Frau aufzutreten und als ſolche angeſehen zu werden!“

„Gottlob, daß dergleichen nicht oft vorkommt“, ſagte ich leiſe.
„Leider muß ich Jhnen auch dieſe Jlluſion rauben, gnädige Frau“, verſetzte

Herr Everard wehmüthig lächelnd, „wie mir mein Advokat mitgetheilt hat, wieder
holen ſich ſolche Fälle täglich in ſeiner Praxis. Heutzutage werden die Ehen in
ſo leichtfertiger Weiſe geſchloſſen die Gatten kennen ſich ja mitunter kaum et
liche Wochen und ſo nehmen ſie es auch durchaus nicht ſchwer, wenn es ſich darum
handelt, das ſo raſch geknüpfte Band zu zerreißen, ſobald die äußeren Verhältniſſe
ſich ändern. Kommt der verlaſſene Theil ſpäter wieder zu Wohlſtand, dann er
innert man ſich plötzlich der beſchworenen Pflichten und kehrt reuig zurück o,
die geſchriebenen Romane bleiben hinter denen, welche man erlebt, weit zurück.“

„Und Jhre Schweſter?“ frug ich mit ſtockender Stimme; „wie faßt ſie die

n auf„Sie ahnt noch Nichts von dem Gewitter, welches ſich über ihrem ſchuld
m n deſammenzicht ich habe bis jetzt nicht den Muth ge abt, ihr die Sache

Mts. ihrem Leben dadurch gewaltſam ein den Flüchtigen, ein hieſiger Einwohner hat allein für 2500
i l aß ſie in ein mit Waſſer gefülltes Faß ge in Wechſeln Bürgſchaft geleiſtet die Geſammtſchulden belaufeneinigung der Laternen e. 18703,04 an die Stations ſetzt und demnächſt mittelſt eines Taſchenmeſſers ſich die Kehle ſich in Summa auf etwa 32 000 Heute fanden die Ge

war 40 Jahre alt und meinderathswahlen der 3. Wahlabtheilung ſtatt. Die Betheilig-
In letzterer Zeit klagte ſie ung war eine außergewöhnlich rege. Auch die hier zahlreich
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Stickerei. Herr Everard nahm jetzt eine mit werthvollen Stichen gefüllte Mappe
auf uud dieſelbe durchblätternd, meinte er halb fragend;

„Es muß langer Zeit bedurft haben, um ſo viele, künſtleriſch ſchöne undtheure Blätter zu nene
„Ja, ſehr lange“, nickte ich, innerlich wünſchend, Herr Everard möchte ein

anderes Geſprächsthema wählen, aber einſtweilen ſchien er dazu keine Luſt zu haben.
„Wie glücklich muß ſich ein Mann in einem ſo durchaus harmoniſchen, be

haglichen Heim, welches er ſich ſelbſt geſchaffen hat, fühlen“, bemerkte ex nach
denklich: „jedes dieſer kleinen Cabinetsſtücke bildet ein Glied der goldenen Kette,
welche ihn an ſeinen eigenen Herd feſſelt. Des Weibes einziges Glück liegt ja in
dem Bewußtſein, daß der Gatte nichts Lieberes kennt, als das traute Heim, in
welchem es als ſorgliche Hausfrau ſchaltet und waltet, und wohl jeder Frau, die
ſich dieſes Glückes freuen darf. Ich kenne Familien, in welchen es in dieſer
Hinſicht traurig ausſieht: ohne feſten Beruf geräth gar mancher Gatte guf Abwege
und wenn er erſt daran gewöhnt iſt, außerhalb des Hauſes Zerſtreuung und
Unterhaltung zu ſuchen, hat die verlaſſene, vernachläſſigte Gattin alle Urfache, ihr
Loos zu beklagen.“

Herrn Everard's Worte berührten mich höchſt unbehaglich, wenn ich auch feſt
überzeugt war, daß er nur im Allgemeinen ſprach. Nachdenklich fuhr er fort:

„Jch kenne einen unglücklichen, jetzt völlig verkommenen Mann, welcher ſeine
Familie im Elend hat zu Grunde gehen ſehen ſeine Frau ſtarb am gebrochenen
Herzen und ſeine Kinder ſind mißrathen, weil er es verſäumt hat, ſich ein Heimzu (haffen in welches er ſeine junge Gattin führen konnte er verbrachte ſeine

Tage im Wirthshaus, gerieth in ſchlechte Geſellſchaft und fand nicht die Kraft,
ſich aus der Verkommenheit, in die er verſunken, zu erheben. All' das ſprich
wörtliche Elend der Pariſer Ehen die Gleichgültigkeit, Vernachläſſigung und
Untreue der Gatten entſpringt aus dem Mangel des feſſelnden Heim's. Glücklich
jede Frau, welche vor ſolchen Erfahrungen geſchützt iſt durch die Liebe und Sorge
ihres Gatten.“

Herr Everard ſtarrte düſtern Blickes in das hellpraſſelnde Kaminfeuer und ich
fühlte mich ſeltſam beengt.

Fräulein Trevor, die bisher am Nebenttiſche mit ihrer Arbeit beſchäftigt ge
weſen, nahm jetzt auf dem Sopha neben mir Platz und fragte Herrn Everard, der
ein Aquarellbild, eine Moſchee in Algier darſtellend, als auffallend treu und
wohlgelungen erklärte, ob er die Gegend ſo genau kenne und als er lächelnd be-
jahte, richtete ſie eine Menge Fragen über Land und Leute dortſelbſt an ihn. Er
beantwortete dieſelben in eben ſo ausführlicher wie liebenswürdiger Weiſe und
wußte hunderterlei feſſelnde Einzelnheiten zu berichten, aber ich hörte nur mit
halbem Ohr zu. Herrn Everard's Bemerkung über den Zau er und Segen des
eigenen Heim's wollte mir nicht aus dem Sinn und was er vom Einfluſſe der
Heimath auf die Männer geäußert hatte, erſchien mir nur allzuſehr zutreffend.

Endlich gewann ich es über mich, meine dummen Gedanken zu bannen und
mich an dem Geſpräch wieder zu betheiligen; Herr Everard beantwortete g rade
eine Frage Fräulein Trevor's mit den Worten:

„Ja mein armer Bruder liegt dort begraben der Zweite von uns
Geſchwiſtern und leider auch das zweite Opfer, welches die Schwindſucht in unſerer
Familie gefordert hat meine älteſte Schweſter war kurz vorher derſelben
heimtückiſchen Krankheit geſtorben. Jetzt ſind nur noch zwei von uns übrig.“

e



vorhandenen Sockaldemokraten waren in el Alo ſener Reihe
P vorherige Veröffentlichung ihrer Kandidaten c
aber ohne Erfolg. Die bisherigen Jnhaber der MandateFeinde der Ümſturzpartei, wurden mit erdrückender Majorität

wieder gewählt. xT. Braunſchweig, 10. November. (AtropinVergift-
ung.) Jn der Gegend des Steinthors fand man geſtern im
Schlamm einen Meuſchen liegen, der anſcheinend an heftigen
Leibſchmerzen litt. Jm herzogl. Krankenhauſe, wohin man den
Mann ſofort ſchaffte, ergab ſich, daß derſelbe, ein Tiſchler, in
tkrunkenem Zuſtand Atropin getrunken hatte, und daß er den
Reſt der giftigen Flüſſigkeit, die er gegen ein Augenleiden zu
benutzen pflegte, noch bei ſich führte. Durch geeignete Gegen
mittel brachte man den Mann außer Gefahr, ſo daß bereits
birtt ſeine Entlaſſung aus dem herzogl. Krankenhauſe erfolgen

ürfte.
Die Gasanſtalt in Wittenberg, welche kürzlich durch

einen Umbau, der 20—-25000 Koſten verurſacht hat, „leiſtungs-
fähiger“ gemacht worden iſt, liefert gegenwärtig ſo ſchlechtesGas, daß in vielen Haushaltungen wieder die verbeſſerte
Petroleumlampe angeſchafft wird.

Zum Silberſchatze der Stadt Leipzig, der im Kunſt
gewerbemuſeum aufgeſtellt iſt, gehört auch ein großer ſilber-
ner Becher, der aus Luthers Beſitz ſtammt. Es iſt ein
hoher, ſchmaler Buckelhecher ohne Fuß. Jn halber Höhe um

iebt ihn ein durchbrochener Reif, in deſſen gothiſchen Formen
ie wilde Roſe (aus Luthers Wappen) als Schmuckmotiv ver

wendet iſt. Den Knopf des Deckels bildet ein ſchnauzbärtiges

Kriegsmännlein. Wie aus den wurdeder Becher im Jahre 1536 vom König Guſtav von Schweden
Luther zum Geſchenk gemacht und kam nach Luthers Tode in
den Beſitz ſeines Sohnes, des (ſeit 1567) kurfürſtlich branden-
burgiſchen, ſpäter, nach Joachim II. Tode, kurfürſtlich ſächſiſchen
Leibarztes Or. Paul Luther. Wie und wann der Becher von
1536 in den ver der Stadt Leipzig gelangt iſt, zeigt ein im
Rathsarchiv befindlicher Brief vom 27. Februar 1613 von
Luthers Enkel, dem Domherrn und Senior der evangeliſchen
Stiftskirche Johann Ernſt Luther in Zeitz, an den Leipziger
Rath. Der Letztere kaufte den Becher und bezahlte ihn, wie
die Stadtkaſſenrechnung von 1613 ausweiſt, am 2. März 1613
mit 77 Gulden.

Perſonalien.Dem Gerichtsdiener a. D. Ackermann zu Worbis iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 9. November. Das hieſige r

verurtheilte den Kreisthierarzt Frie demann zu 100 Mark
Strafe wegen Beleidigung des Abgeordneten Lerche wäh-
rend der Wahlbewegung.

8 Erfurt, 9. November. Jn kaum er Wyſe
wußten der 21 jährige frühere Comptoiriſt Friedrich Toll-
weber von hier und der gleichalte frühere Schreiber Siegis-
mund Beck die Unerfahrenheit eines Landwirthes auszunutzen.
Von dem Letzteren, dem Landwirthe Würrbach in Elxleben
a. Gera mit der Anfertigung einer Privatklage beauftragt, ließſich Tollweber, ein ſchon vorbeſtrafter Menſch, einen Setrag

von 20 Mar als Vorſchß auf die erwachſenden Gerichtskoſten
auszahlen. Damit nicht zufrieden und um den leichtgläubigen
Landwirth noch mehr auszubeuten, beauftragte er darauf, ohne
an die Fertigſtellung und Einxeichung der Klage auch nur zu
denken, den mitangeklagten Beck mit der Anfertigung eines
an Würrbach gerichteten Schreibens, durch das dieſem mitge-
theilt wurde, wie zur erfolgreichen Durchführung des Pro-

eſſes die Annahme eines zweiten Vertreters erforderlich ſei,
er entweder ein Rechtsanwalt oder ein Gerichtsbeamter ſein

müſſe. Jm Beſitze dieſes Schriftſtückes begab ſich der raffinirte
Gauner wiederum zu ſeinem „EClienten“, der ihm auf ſeine Vor
ſpiegelungen weitere 15 Mark für einen zweiten Prozeßver-
treter übergab. Sollte man nun annehmen, daß der betrogene
Oekonom endlich Verdacht geſchöpft und mißtrauiſch geworden
ſei, ſo trifft dieſe Annahme nicht zu. Derſelbe iſt vielmehr noch
einem Betruge, den der mitangeklagte Beck auf eigene Rechnung
unternahm, zum J gefallen, indem er dem letzteren auf
ſein Verlangen 10 Mark als Koſten forderung für eine nach-
träglich fertiggeſtellte Prozeßvollmacht gewährte, welchen Betrag
er ſich gleich den vorher bezahlten 15 Mark ſelbſt erſt leihen

mußte. Das Gericht hielt eine füblbare Strafe für angemeſſen
und erkannte deshalb gegen Tollweber auf drei und gegen Beck
auf einen Monat Gefängniß.

S Jena,, 10. November. Der Strafſenat des hieſigen
Oberlandesgerichts hat in einer PrivatBeleidigungsklage eine
Entſcheidung gefällt, welche von principieller Bedeutung iſt und

i gre erſcheint, die Klatſchbaſen männlichen und weiblichen
eſchlechts, die auf der Bierbank und in Kaffeekränzchen ihre

Unterhaltung in der Verunglimpfung dritter Perſonen
ſuchen, recht vorſichtig zu machen. Nach S 188 des wer
buchs kann Derjenige, welcher von einem Anderen eine nicht
erweislich wahre, dieſen öffentlich herabwürdigende Tbatſache
behauptet z. B von einem Kaufmann, „derſelbe ſei durchge-
braännt,“ 2c., in eine Buße, d. h. in eine dem Beleidigten zu
bezahlende baare Entſchädigung bis zu 6000 verurtheilt
werden. Jn dem vorliegenden Falle hatte nun ſowohl das
Schöffengericht als auch die Strafkammer den klägeriſchen An
53 auf eine Buße zu erkennen, zurückgewieſen, und zwar des
halb, weil hier der wirkliche Eintritt der nachtheiligen Folgen
nicht nachgewieſen ſei, auch alle Unterlagen für eine annähernd
richtige Schätzung der Vermögensſchädigung fehlten. Dieſer
Rechtsanſchauung iſt das Oberlandesgericht nicht beigetreten,
hat ſich vielmehr dahin ausgeſprochen, daß die üble Nachrede
nicht nothwendig nachtheilige Folgen mit ſich bringen müſſe,
ſondern daß es zur Anwendung des 8 188 ſchon genüge, wenn
die Nachrede geeignet ſei, ſolche Folgen herbeizuführen. „Die
Buße“, ſo ſagt das vorliegende höchſtrichterliche Erkenntniß, „ſoll
eine Entſchädi ung für erlittene Unbill ſein und den in ihrer
Menſchen und Berufs-Ehre in oft unverantwortlicher Weiſe
Gekränkten eine ewähren Jn der nämlichen Sache hat derſelbe Gerichtshof ſich über die Anwendung
des 8,200 des Strafgeſetzbuchs (Publication des Urtheils wegen
öffentlicher Beleidigung) ausgeſprochen. Die Strafkammer hatte
die Veröffentlichung des Urtheils, das gegen mehrere in einer
Haupt und Reſidenzſtadt wohnhafte Kaufleute c. ergangen
war, derart angeordnet, daß der Aushang in zwei Reſtauratio-
nen der Stadt erfolgen ſollte. Das Oberlandesgericht erklärt
dies für eine unrichtige Geſetzesanwendung, weil unter allen
Umſtänden die Veröffentlichung für denjenigen Theil des
Publikums wahrnehmbar ſein müſſe, für den ſie ſei.
Dies ſei aber nicht anzunehmen, wenn der Aushang lediglich in
zwei von einem verhältnißmäßig kleinen Theile der Ein-
wohnerſchaft regelmäßig beſuchten Localen erfolge. Dazu
komme, daß die betreffenden Reſtaurations-Jnhaber weder ver-
h werden könnten, einen ſolchen Aushang, der eventuell
ie Gäſte beläſtige, vorzunehmen, noch einen geeigneten Platz

dafür herzugeben brauchten. Jn größeren Orten werde die Ver
öffentlichung durch eine geeignete Zeitung in den meiſten Fällen
den Abſichten des Geſetzgebers am eheſten entſprechen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 8. November.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Leon Weclawski und Ber
tha Antonie Landsberg, Schmiedſtr. 13. Der Hilfs Steuer
aufſeher Karl Wilhelm Strebe, Schmeerſtr. 35/36 und Marieriederike Karoline Schöne, Meckelſtr. 18. Der Tiſchlermſtr.
Eduard Hein, Friedland i. Schl. und Johanne Juliane Höhne
Weideritz. Der Muaſchinenſchloſſer Otto Max Vottig,
Halle und Marie Auguſte Moſer, Langenbogen.

Eheſchließungen. Der Bäcker Ernſt Guſtav Lindner und
Marie Barbara Wollenberger, Weidenplan 9.

Geboren: Dem Reſtaurateur Hugo Rühlmann, Jägerplatz
1.,S., Otto Albert. Dem Polizei Sergeant Auguſt Henze

Breiteſtr. 18, 1 S., Auguſt Franz. Dem BahnmeiſterDiätar
Jakob Luxem, Moritzkirchhof 11. 1 T., Jda Marig. Dem
Maſchinen loſſer Leberecht Reinhold Ebeling, Taubenſtr. 3, 1
T. Agnes Bertha Jda. Dem Wilhelm Rithau
ſen, Krauſenſtr. 12, 1 S., Oskar Friedrich Wilhelm. Dem
Gelbgießer Otto Müller, Steinweg 41, 1 S. Otto Hermann
Paul. Dem Lithograph Eberhard Oswald, Georgſtr. 3, 1 S.
Hugo Richard. Dem Gelbgießer Albert Zille, Schulg. 1, 1
S., Wilhelm Paul. Dem Schneidermſtr. Johann, Reitwieſner
ki. Ulrichſtr. 1b, 1 S., Alexander —-.4 unehel. T.

Geſtorben: Der Prof. Dr. Chriſtoph Conſtantin Schlott-
mann 68 J. 8 M. 1. T. Mühlweg 7. Des Schuhmachermſſtr.
Guſtav Trautmann S. Guſtav Paul Walther 1 J. 1 M. 7 S.
Hermannſtr. 6. Die Ww. Marie Roſine Ludwig geb. Bander-
mann 84 J. 3 M. 13 T. gr. Wallſtr. 35!136. Die Wittwe

riſtiane Körner geb. Wittenbecher 81 J. 10 M. 2 T. Scharrng.Fbriſtgn Eſeukahnboten riedrich Sule Ehefrau n
geb. Mülker 43 J. 6 M. 6 T. Graſeweg 6.

Liſten der Schiffs Schlenſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 8. November: d von Halle

nach Wettin, leer. Hutanz, von Beeſen nach Trotha, Zucker
rüben. 9. November: S von Halle nach Cröllwitz, Braun
kohle. Sprung, von Halle nach Wettin, leer. Böhmert, von
Halle nach Trotha, leer. Krumpe, von Beeſen nach Trotha,
Zuckerrüben. Kupper, von Halle nach Wettin, leer. Knöchel,
von Halle nach Wettin, leer Männecke, von Halle nach Drewitz,
leer. Zabel, von Halle nach Bernburg, leer.

Bergwärts. 8. November: Männecke, von Drewitz nach
Halle, Zucker. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer. Thiering,
von Wettin nach Halle, leer. Sprung, von Wettin nach Halle,
Sand. 9. November: Knöchel, von Wettin nach Halle, Sand.
Kupper, Knöchel, desgl. Krumpe, von Trotha nach Beeſen, leer.
Buſſe, von Wettin nach Halle, leer. Zabel, von Bernburg nach

leer. Franke, von Ha burg nach Halle, Braunkohlen
eer.

Rothenburg. Thalwärts. 8. November: Korn, von
Salzmünde nach Calbe, leer. Höppner, von Halle nach Als-
leben, leer. Hübner, von Friedeburg nach Bernburg, Rüben.Senff, desgl. Hetſch, von Dobis nach Alsleben, leer. 9. No-
vember: Franke, von Friedeburg nach Alsleben, leer. Köhler,
von Dobis nach Trebnitz, Bruchſteine.

Bergwärts. 8. November: Köhler, von Trebnit nach
Dobis, leer. 9. November: Zabel (Ketten-Dampfer), von Calbe
nach Halle, leer. Williges, von Hamburg nach Halle, Güter.
Bernſtein (Ableichter), von Barby nach Halle, Güter. Fran e,
von Hamburg nach Wörmlitz, Theer. Lauch, von Vernburg nachFriedeburg, ſeer Müller, von Bernburg nach Brucke, Rübe
ſchnitzel. Grieſer, von Plötzkau nach Friedeburg, Rübenſchnit e.

Alsleben. Thalwärts. 8. November: Schleppdampier,
Capt. Korn, von Trotha nach. Bernburg, leer. Höhe, von
Friedeburg nach Bernburg, Rüben. Hübner, desgl. 9. Ab
vember: Schreier, von Mucreng nach Bernburg, Manerſteute.
Senff, von Friedeburg nach Bernburg, Rüben. Jahn, von
Mucrena nach Magdeburg, Mauerſteine. Minge, an alte
nach Hamburg, Zucker. gBergwärts. 8. November: Schleppdampfer, Capt. Zabel,

Calbe nach Trotha, leer. Williges, von Hamburg nach
Güter. Bernſtein, von Magdeburg nach Halle, leer.
von Hamburg nach Wörmlitz, Theer. 9. November:

Muller, von Bernburg nach Brucke, Schnitzel. Grieſer, von
Plötzkau nach Friedeburg, Schnitzel. Schmeil, von Magdeburg
nach Mucrena, Melaſſe. Schmeil, von Hamburg nach Trotha,
Sthwefelkies. Neubert, von Nienburg nach Alsleben, Kohlen.
Häniche, von Nienburg nach Mucrena, leer.

Kalve. Thalwärts. 8. November: Walter, von Beeſen-
laublingen nach Hamburg, Gypsſteine. Neubert, von Bernburg
nach Aken, Rübenſchnitzel. Höppner, von Nienburg nach Witten
berg, Kalkſteine. 9. November: Menzer, von Halle nach Ham-
burg, Zucker. Schwarz, von Bernburg nach Barby, Zucker.
Römer, von Bernburg nach Hamburg, Zucker. Gebhardt, von
Lettin nach Stettin, Chamotteſcherben. Palm, von Lettin nach
h desgl. Weh mann, von Nienburg nach Niegripp,
Kalkſteine.
Bergwärts. 8. November: Neubert, von Steits nach
Grimſchleben, Rüben. Neubert, von Steckby nach Bernburg,
Rübeu. Jerſch, von Magdeburg nach Beeſenlaublingen, Melaſſe.
9. November: Rabitz, von Oderberg nach Trotha, Bretter.
Seeſe, von Barby nach Trotha, Bretter. Wittwe Heſſe, von
Magdeburg nach Trotha, leer. Berger, von Ketzien nach Bern
burg, Rüben. Richter, von Barby nach Bernburg, Rüben.
Speer, von Gr.-Roſeburg naci. Wettin, leer.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. November.

Die Luftdruckvertheilung iſt überall gleichmäßig und daher
die Luftbewegung ſchwach und vielfach aus variabler Richtung.
Das Wetter iſt über Central-Europa trübe, neblig und mild.
Jn Deutſchland iſt ſtellenweiſe etwas Regen gefallen. Größere

degenmengen werden aus OeſterreichUngarn gemeldet.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 3, Petersburg 2, Hamburg

6, Memel 4, Paris Karlsruhe 4, München 2,
Chemnitz 5, Berlin 8.
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„Ah Sie beſitzen noch einen Bruder?“ fragte Fräulein Trevor lebhaft.
„Nein eine Schweſter, gnädiges Fräulein für die Arme wäre es beſſer,

ſie läge neben den Andern, die geſtorben ſind die Todten ſind gar oft beneidens-
werther als die Lebenden.“

Der Ausdruck tiefen Schmerzes ließ Herrn Everard's Stimme zittern und
ich hütete mich, eine weitere Frage an ihn zu richten, um ſeinen Kummer nicht zu
r aber Fräulein Trevor, die ſonſt ſo gut und mitfühlend war, vermochte
ihre Neugier nicht zu unterdrücken.

„Jhre Schweſter iſt wohl ſehr krank, Herr Everard?“ forſchte ſie.
„HNein im Gegentheil ſie erfreut ſich gegenwärtig der beſten Geſund

heit, gnädiges Fräulein“, lautete die unerwartete Antwort.
„Jſt ſie noch unverheirathet?“ fragte Fräulein Trevor weiter.

Leider nein ich wollte ſie wäre es“, verſetzte Herr Everard nachdrücklich.
„Sie verheirathete ſich, während ich in Algier war die Hochzeit fand im Ge
1 ſtatt und ich erfuhr erſt davon, als der Schritt unwiderruflich gethan war.

ie iſt noch ganz jung ihr Gatte zählt etwa fünfzehn Jahre mehr als ſie und
ein Vermögen wenn auch in keiner Weiſe bedeutend, doch groß genng, um
ihm zu geſtatten, ſich von früh bis ſpät dem dolce far niente zu widmen.
kannte meinen Schwager ſchon früher, aber nur oberflächlich meine Schweſter
owohl wie ich waren zuweilen im Hauſe einer befreundeten Familie mit ihm zu
ammengetroffen intim hatte ich nie mit ihm verkehrt, wenn er auch mehrfach
en Verſuch machte, ſich mir zu nähern. Es war etwas in ſeinem Weſen, was

mich abſtieß er war in jeder Hinſicht ein Weltmann und ſchien mir wenig oder
keine Grundſätze zu haben. Meine Schweſter, die den Mann raſch lieb gewonnen
hatte, bemerkte, daß er mir nicht ſympathiſch war und ſo verbarg ſie ihre Neigung
vor mir und willigte auch ſchließlich in eine heimliche arg Als ich von Algier
urückkam, fand ich Margarethe in einer möblirten Wohnung in Highgate. Dasdu ließ Nichts zu wünſchen übrig, außer, daß es nicht das war, was es ſein

ollte ein Heim.“
„Ach ja ein Heim iſt die Grundbedingung für eine glückliche Ehe“, be-

merkte Fräulein Trevor, die von dem vorhergehenden Geſpräche zwiſchen Herrn
Everard und mir Nichts gehört hatte.

„Ganz dasſelbe äußerte ich vorhin gegen Frau Bromley“, ſagte Herr Everard
lebhaft. „Meine Schweſter war allein, als ich ſie aufſuchte meine erſte Frage
alt ihrem Gatten und nach etlichem Zögern erfuhr ich, daß derſelbe nicht zudu ſei wann er zurückkehren werde, wußte Margarethe nicht. Meiner

chweſter Verlegenheit wahrnehmend, gerieth ich auf die Vermuthung, nei
Schwager ſei aus egangen, um eine Begegnung mit mir zu vermeiden und ſo ſagte
ich dem armen Kind, die Vergangenheit ſei abgethan und wem ihr Gatte ſier mache, ſo werde ich der Erſte ſein, mich darüber zu freuen. Sie möge
as meinem Schwager ſagen mit der Zeit würden wir gewiß noch ganz gute

Freunde werden
Drei Tage ſpäter beſuchte ich meine Schweſter wiederum, aber auch diesmal

war mein Herr Schwager nicht daheim. Die junge Frau indeß theilte mir ganz
rahlend mit, ihr Gatte fei inzwiſchen einen von Tag zu Hauſe geweſen

Auskunft machte mich ſtutzig und ich beſchloß, mir G. ißheit zu verſchaffen.
h fragte weſter aus, ohne daß ſie es bemerkte und erfuhr auf dieſe

Weiſe, daß ihr Gatte weit öfter von Haufe abweſend ſei, als j nut von
den ſieben Wochemagen verbrachte ex meiſtens fünf quswärts. Ilee ichdu
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zu ſagen was hätten Sie an meiner Stelle gethan, gnädiges Fräulein ſchloß
Herr Everard plötzlich, ſich direkt an Fräulein Trevor wendend.

Fräulein Trevor ward verlegen ſie mochte wollen oder nicht ſo mußte ſie
doch finden, daß es mir ſo ziemlich ebenſo ging wie Herrn Everard's Schweſter
und dieſe Aehnlichkeit der Verhältniſſe ließ ſie mit der Antwort zögern.

Jch ſelbſt wartete in fieber after Spannung auf die Löſung des Problems
und doch fühlte ich dabei mein Herz in heimlicher Furcht erbeben.„Jhr Herr Schwager könnte gelchaäftlche Gründe für ſeine Abweſenheit haben“,

meinte Fräulein Trevor endlich ſchüchtern, „Herr Bromley iſt auch öfter verreiſt,
weil ſeine militäriſchen Pflichten ihn in Anſpruch nehmen“ (ich hatte ihr Viktor's
Abweſenheit in dieſer Weiſe erklärt.)

„Ach das iſt etwas ganz Anderes“, rief Herr Everard eifrig; „wenn ein
Mann einen Poſten in der Armee bekleidet, iſt er nicht ſein eigener Herr, aber
leider iſt dies hier nicht zutreffend. Aber was würden Sie davon denken, gnädige
Frau, wenn der Herr Capitän, Jhr Gemahl, ſeine Stelle aufgegeben hätte und
dennoch Jhnen gegenüber feſthielte, daß er noch Militair ſei und ſeiner Pflicht
als ſolcher genügen müſſe? Würden Sie, ſobald es zu Jhrer Kenntniß käme, daß
er Sie getäuſcht, nicht mißtrauiſch werden und ſich bemühen, die Motive ſeiner
häufigen Reiſen zu ergründen?“

Glücklicherweiſe ſaß ich ſo, daß Herr Everard meine Geſichtszüge nicht zu
erkennen vermochte und unwillkürlich beugte ich den Kopf tief herab er durſtemeinen raſchen Farbenwechſel um keinen Preis bemerken.

Was er uns als Annahme mittheilte, war leider Thatſache und bereits vor
unſerer Hochzeit hatte mein Gatte ſeine Officiersſtelle verkauft.

Seine häufigen Reiſen zu entſchuldigen, hatte ich Fräulein Tr vor im Glauben
gelaſſen, er ſei noch aktiv ſie empfand ſomit keinerlei Mißtrauen, aber wie ſtand
es um mich ſelbſt? Jch hatte völlig den Kopf verloren und anſtatt des Profeſſor's
Univerſalmittel „Liebe iſt Alles“ zu beherzigen, ſtarrte ich trübe in's Leere und
ſchwieg konſequent.

Herr Everard wartete eine Weile auf meine Beantwortung ſeiner Frage
als ich indeß ſtumm blieb, ſagte er lebhaft: „Selbſtverſtändlich würden Sie den
Mann für einen Verräther erklären und das mit vollem Recht.“
Ich fuhr auf ich wollte widerſprechen und doch wäre mir faſt gegen meinen

Willen gleichfalls das Wort entſchlüpft ich biß mir die Lippen
blutig und grub meine Finger tief in das Polſter des Sopha's ich meinte, das
Herz müſſe wir brechen vor Scham und Weh und Wuth

„Jeder, der die Welt nur halbwegs kennt“, fuhr Herr Cverard nach einer
Weile fort, „wird meiner Anſicht ſein, aber unglücklicherweiſe iſt meine arme
Margarethe noch ſo unſchuldig und nichts ahnend wie ein Kind und dabei liebt
ſie ihren unwürdigen Gatten geradezu abgöttiſch

Mein Herr Schwager iſt klug genug, aus dieſer Liebe Kapital zu ſchlagen
er redet ihr die albernſten Dinge ein, um ſeine häufigen Reiſen zu motivirenund ſie glaubt Alles. Wenn er W übrigens keine Entſchuldi ungen Lrſanne, würde

ſie nicht an ihm zweifeln ſie iſt ſo durchaus harmlos un n daß ſie
keine Ahnung von der Schlechtigkeit der Welt hat und ihr Gatte iſt ihr Jdeal.
Er tändelt und koſt mit ihr und wenn er ihrer überdrüſſig iſt und ſich nach Ab-
wechslung ſehnt, verſchwindet er von der Oberfläche, ohne daß er ihrerſeits einen
Vorwurf befürchten darf.“

„Herr Everard“, ſagte Fräulein Trevor in einem Tone, der zwiſchen Unwillen und Kummer die iee hielt, „ich glaube doch, daß Sie zu ſchwarz ſehen.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Zörbig,

Blatt 464 au f den Namen des Zimmermeiſters Maxan X III. mjun. zu Zörbig eingetragenen, zu Zörbig und in Zörbig'er Flur
belegenen Grundſtücke:

1) Haus Nr. 460a am Viehmarkt, Geb.St.R. 480, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hof und 5 ar Hausgarten, b. Werkſtatt mit Schuppen
rechts, e. Kohlenſtall, d. Stallgebäude rechts, o. offener Schuppen rechts,
f. Schuppen quervor, VI 45,

2) Plan 94, Acker, VI 43,
3) Plan 95, Acker, VI 44

Grdſt. M. R. Art. 964,
am Januar 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Ge
richt an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3,86 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,31,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 412 Putzungewerwheßr Gebäudeſteuer
veranlagt.

ſchreiberei

Auszug aus der Steuerrolle, beglaub
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere die
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen

i Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

igte Abſchrift des Grund
Grundſtücke betreffende

können in der Gerichts

Alle n werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren oder
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des

3 Betrag aus demerſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige von Kapital, Zinſen, wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, päteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der bet eibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die
Range zurücktreten.

aufgefordert, vor Schluß des Verſteic
fahrens beredten widrigenfallsin Bezug auf den Anſpruch an die Ste

berückſichtigten Anſprüche im

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke r werden
erungstermins die Einſtellung des Ver

nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
lle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 27. Januar
4858, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verkündet
werden.

Zörbig, den 3. November 1887. [2422
Königliches Amtsgericht.

Magdeburger Lebens Versicherungs-
Gesellschaft.

Concessionirt I855.
Grund-Capital
Prämien-

von 1856 bis 1886

eserve ult. 1886
Capital-Versicherungen ult. 1886
Pro mien u. TZinsen im Jahre I886
Gezahlte Versicherungssumme u. Renten

2 a G.,000.,O000.
14,760. 834.
B2, 485, 141L.
3,732, 861.

1S,832,623.
Die Geſellſchaft ſchließt:

Lebens-, Renten- und Auseteuerversicherungen zu billigen
und Cesten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt.

Die mit Anſpruch auf
den Bezug derſelben in der
entfallene Dividende auf die
auf die Prämie des fünften

n. x treten nach 3 Jahren in
eiſe, da
rämie des vierten, die Dividende des zweiten

echnungsjahres u. ſ. w. in Anrechnung kommt.

die auf das erſte Verſicherungsjahr

Pro 1884 wenden in 1887 zahlbar S und pro 1886 in 1888 zahlbar 162
der vollen Jahres-Prämie als Dividende gewährt, während pro 1886, in
1889 zahlbar, 17 zur Vertheilung komm en.

Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach 3jähri
ger Verſicherungsdauer ein.
Können Dienstkautſonen bis
erhalten.Verbindlichkeiten der Geſellſchaft

Zur Ertheclun de weiterenr Lantragen in
u. A.
Alsleben a/S. Kfm. Otto Göhre,
Bitterfeld: Lehrer M. Schmeil.
Cönnern: Kfm. C. Schulze
Delitzſch: Buchhändler R. Pabst.
Eilenburg: Kfm. Jul. Enrig sen.
Eisleben: Kaufm. C. F. Grempler.
Gräfenhainichen: Kürſchnermeiſter

Aug. Schirmer.
Halle a S.: Kaufl. Deilssner G Co.

do. Kfm. Ferd. Hille.
do. Kauflte. Gebhardt d

Müller.do. Kſm. Fr. Schlätte.

Mit wenigſtens 1

t uskunftſämmtliche Haupt und Special Agenten z

500 verſicherte Beamte
der Versicherungssumme

d und werden ſtets prompt erfüllt.
ur Aufnahme von Ver

Halle a/S. Werkführer Louis Molz-
hausen.

Löbejün: Kfm. Vollrath Penne-
Lützen Kfm. B. L. Voigt.
Merſeburg: Kfm. Louis Heber.

Stößen: Schornſteinfegermſtr. Rieh.
Lütakendorf.

Torgau Kfm. Julius May-
Weißenfels: Kfm. Otto Fraucke.
Wittenberg: Kfm. H. Goldetrom.
Zörbig: Lehrer A. Hirseh.

ſowie in Magdeburg: C. Gpfermann, GeneralAgent,
Peterſtraße Nr. 16.

n e e Ea e ar
Hierönrch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wer

neben der derwaltung v. Berthpapieren, ſogenannter offener Depots
auch die Aufbewahrung geschloesseser Werthetücke, enthaltend
ERKEäöecten, Pocumente, Sflbersznachevw ete. übernehmen, zu deren
u ierbrinenng in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Beeingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.
nallescher BRank- Verein von

12454 Ks
h

Das Schlämmen der Kieinkugeler
Teiche ſoll baldigſt verdungen werden.
Näheres durch den Ortsvorfſtand.

L GraudCoDDBavert

Leipziger Gegend)
mit großer Preßvorrichtung in zuter
Lage und geſicherter Kundſchaft iſt
Verhältniſſe halber zu verkaufen event.
zu verpachten Bedingungen günſtig.

Zusgedehntes mächtiges Lager der
vorrüglichſten Kohle Offerten unter
F. A. 5 nimmt der Innaliderder t“ Leipzig entgegen [2317

Ein Gut von ca. 290 Morgen wird
zu pachten geſucht. Off. G. in der
Expedition d. Zeitung erbeten. [2543

ne
a a

wei Sud Trebern wöchentlich hat
[2390!

za rei
ſofort noch abzugeben

m etien ber

Jnhaltsverzeichniß.

M. 22.50 und in 3ſchmacks) gebunden Mk. 28,60 koſten.
Jeſuitismus und Katholizismus.gewidmet den Freunden des evangeliſchen Bundes von n

Eiſele in Neipperg (Württemberg). 380 Seiten. 1887. en
Ein ſehr ſchätzenswerther

Beitrag zum Verſtändniß der die t
Strien, Halle. Preis 4 Mark.
feſſionellen Frage. Nicht angreifen w

Macempf

Dem letzten Band gab die Verlagshand-
Tung ein Portrait des Fürſten Reichskanzlers von
A. v. Werner ausgeführt mit. Um auch den weniger Be
mittelten die Anſchaffung dieſer einzigen Ausgabe ſämmt-
licher Reden des Reichskanzlers zu ermöglichen, et die Ver
lagshandlung auch die Preiſe der früheren
deutend herabgeſetzt, ſodaß ſämmtliche ſechs Bände broſchirl

elegante Leinwandbände (altdeutſchen Ge-

enwart bewegenden kon

Co.
r

eeeeeeeee222

Tark- a iVerkauf oder Tauscu.
Ein Bznerugut, 20 Minuten von

einer thüring. Reſidenz, gut. Weizen
boden, maſſiven Gebäuden, gute Milch-
kundſchaft, Dampfdreſchmaſchinen An
theil, iſt mit lebendem u. todtem Jn-
ventar zu verkaufen, oder gegen ein
Hausgrundſtück in einer Stadt zu
vertauſchen. [2485Offerten erbittet Alb. Brückner
in Rudolſtadt

Ritterguts-Kaufgeſuch.
Jch ſuche ein Rittergut mit 800--

1200 Morg. gutem Land in Thüringen
am liebſten mit etwas Wald oder in
der Nähe von Wald zu kaufen. Anz.
jeder Höhe fann geleiſtet werden. Es
wollen geehrte Verkäufer Offert. mit
näherer Beſchreibung an mich einſenden.

z nun elt, Halle aS.
2493 Bernburgerſtr. 23.

öffnen und
ſich

Bände be-

Eine Studie

das Buch, ſondern den

Evangeliſchen über die katholiſch-jeſuitiſchen

der Jeſuiten; die politiſchen Grund
Narien, Heiligen- 2c. Verehrung,

die gegenreformatoriſche Wirkſamkeit des Ordens:; auswärtige
Miſſion der Jeſuiten; Wiederherſtellung des Jeſuitenordens und
ſeine gegenwärtige Stellung in der römiſ
römiſch-katholiſche Gegenreformation; Schlußwort.
rein ſachliche

hält von rgewiß au

ſtrebungen des evangeliſchen B

Hausverkauf.
Das neue und elegant gebaute

Wohnhaus Landwehrſtraße 17 a
in Halle iſt preiswerth verkäuf-

Auskunft im Comptoir

daſelbſt. [130
Ein ff. Reſtaurant, eine Conditorei

und Bäckerei, ein Materialwaaren-
geſchäft, alle in beſter Lage der Re
ſidenzſtadt Deſſau gelegen, hat im
Auftrag zu verkaufen [2433

Robert Sandmann, Deſſau.

Verpachtung.
Dos den v. Ladenberg'ſchenErben gehörige, jetzt an Herrn Carl

Gutezeit in Giebichenſtein verpachtete
Planſtück Nr. 25 von 6 ha 11 ar 50 qm.
(Giebichenſtein-Halle'ſcher n

9theil) ſoll
am 25. November er.
Nachmittags 3 Uhr

inmeinemGeſchäftszimmer,
R. Steinstrasse 4

anderweit verpachtet werden wozu
Reflektanten hierdurch eingeladen wer
den. Die Pachtbedingungen ſind in
meinem Geſchäftszimmer einzuſehen.

Der Juſtizrath Krukenberg-
Große

Iuventar-Auction

in Burgliebenanu.
Montag den D1. d. M.
von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft
im Hübsen'ſchen Geböfte je urg
liebenau das geſammte Wirthſchaftsin-
ventar des Gutspächters Senlemmer
als:

5 gute Ackerpferde, 1 Kutſch

pferd, 3 Fohlen, 2'/22, 2
u. 'jährig,
Bullen, 1 kl. Bulle, 1 Färſe,
23 verſch. Schweine, 2 Ziegen,

mel, 1 hochſtehende Dreſch
maſchine, 2 Häckſelmaſchinen,
1 Drillmaſchine, 1 Rüben-
ſchneidemaſchine, 4 div. Acker

wagen, 1 Marktwagen, 1
Kutſchwagen, (Coupée), 1
Preſchwagen, 1 Schlitten mit
Geläute, 5 Ackerpflüge, 2
Kartoffelpflüge, 5 Krimmer,
6 Eggen, 1 eiſ. Ringel-, 3
Glieder- und 2 Glattwalzen,
3 Kartoffel-Jgel, 1 eiſ.
Schleppharken, 1 Rübenhacke,
1 Queckenheber, verſch. Ge-
ſchirre, 1 Jauchenwagen, div.

Schafraufen und Futter-
krippen, Getreideſäcke und
Planen, eine große Partie
verſch. Wirthſchaftsgeräthe,
Haus und Kücheugeräthe,
ein Poſten Futterrüben und
Kartoffeln

gegen Baarzahlung, meiſtbietend ver-
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige

en werden. 256Merſeburg, den 9. Novbr. 1887

Fried. a. Kunth.
wAugen.Sonnabend den 12. d M. früh

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
zwangsweiſe gegen Baarzahlung:

2 neuc Pianiſo 2 Celli, 6 Menagen
von Alfoenid, 2 Vilder, Kleidungs-
ſtücke 1 Kleiderſchrank, 1 Waſch
tiſch, 6 ſiiberne Löffel, 1 Lampe

mit Zug. [2503Wüllcr, Gerichtsvollzieher.
Ca, 200 Stück Birken,

3--4 Mtr. höch, hat abzugeben der
Gärtner Just in Tragarth b /Mer-

ſeburg. [2481
bäume billig zu verkanfen. Desgl. kl.
Kochofen.

Ein 1 jähriger ſchwar ſchäckigerZuchtbulle ſteht zum Singe

2458] Kleinkugel Nr. 62.
3 Paar echte Tauben, Türken, preisw.

othwehr aufrufen.zur energiſchen
in 12 Abtheilungen:

eidenſrt der n welche
auf unbefangene

darauf aus, unſere gebildeten bür r Kreiſeunde zu ärmen.

15 Kühe, 2

3 do. Vöcke, ca. 200 Ham-

Anction
im Zwangsvollstr.-Verlahren.
Sonnabend, d. 12. ds. Vorm.

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
Jier:

1 Prägepreſſe, 1 Schneidemaſchine,
1 Ladentiſch, 1 Wagarenregal,
1 Bücherſchrauk. 2 Lommoden,
2 Sophas, 3 Kleiderſchränke
Küchenſchrank, 1 Waſchtiſch, 1 Ver
ticow, 1 Regulator, ferner in einer
Streitſache: 1 Kiſte Liqueur.

Hirseh,
2570) Gerichtsvollzieher.

Associé oder Capital-Gesueh.
Beſitzer eines prachtvollen Wohn

hauſes mit Oekonomie u. Kohlenhand
lung auf freg. Bahnhofe ſucht e. So
cius m. mindeſtens 6000 Thaler oder
e. Capital gleicher Höhe doppelte
Sicherheit behufs Ausbeutung eines
nachweislich höchſt rentirenden Sand-
und Chamottlagers. Näheres durch

Julius Liebmann [2529
in Ablsdorf bei Eisleben.

Jemand wird mit 2000-3000 Mark
disponiblem Kapital als ſtiller oder
thätiger Theilnehmer zu einem ſehr
rentablen Unternehmen geſucht. Das
Kapital wird vollſt. ſicher geſtellt.
Offerten u X. V. Z. Exped. d Bl

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
rn die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Hallische

inveratenblatt.,
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

eeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße I

angenommen.

Suche zum 1. Januar einen un-
verheiratheten, energiſchen [2431

Imns torwelcher ſelbſtſtändig g wirthſchaften
verſteht. Nur mit ſehr guten Zeug-
niſſen verſehene wollen melden auf
Rittergut Müglenz bei Wurzen.

Verwalter-Stelle-Oesueh.
Ein durchaus practiſch und theoretiſch

gebildeter Oeconom ſucht per 1. Ja
nuar 1888 Feuer Werthe Offerten
befördert sub G. die AnnoncenExpe
dition von P. Scehwenke, Jede n

Tüchtige Netalldreher
hohen Accord ſofort

rmaturenFabrik, Tvurmkrak

Lehrling.Jch ſuche für meinen Sohn, 15 Jahralt, einige Jahre Realſchule o
großer geſunder Menſch, zum 1. Apr
n. J. Leine Stelle als Lehrling in
einem Manufactur, Weiß oder Kurz

564 waarengeſchäft. Gefl. Meldungen zur
weiteren Vermittelung an Herrn
U a12ze, Halle, Schülershof 15 1 Tr.

erbeten. [2510Ein Lehrlinn, der noch nicht das 17.
Jahr überſchritten hat, chriſtlicher Con
n wird geſucht in einem ſeit 1851
beſtehenden Bank- u. Modewaaren-
geſchäft bei vollkommen freier Station
und Wohnung. Abſchrift der letzten
Schulzeugniſſe iſt vorher einzuſenden.

W. Apponius in Spott ber
Prov. Sachſen.

Eine ſelbſtſtändige da rttrchaſtein
in feiner Küche und Milchwirthſchaft
vollſtändig bewandert, findet ſof. oder
ſpäter Stellung. Vorſtellung erforder
lich, Gehalt nach Uebereinkunft. Ab-

Verſchied. verpflanzßare Garten

Gütchenſtr. 8.

2545

zu verkaufen Merſeburgerſtr. 9 a.
[25 d

iele die Augen

bthe n: Jgnatius von Loyola; Veraſſung der Geſellſchaft Jeſu; die geiſtlichen Uebungen; die Moral
ſätze der Jeſuiten; jeſuitiſche
die Pädagogik der Jeſuiten;

n Kirche die neue

ch durchaus fern
ft macht den beſten Eindruck

atholiken. Die Arbeit geht
für die Be

ſchriftliche Zeugniſſe ſind
unter A. Z. poſtl. Auſtedt, Sachſen-

Weimar. [2239Land und Stadtwirthſchafterin-
Kochmamſells, jüngere Mädchen zur
Stütze der Hausfrau werden ge
ſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Flecknger, gr. Ulrichſtr. 4.

[2324

Eine geſunde Amme ſucht Stellung.

Zu erfragen 2542Schmiedſtraße 132 Tr.

e Deutſ

Der Stoff i
intereſſant zu bleiben
die von uns wiederholt
im Verlage von Adolf

ie ruhige,
Heyſe, A. Fitger,

2547 ununterbrochen geoffret von 8--8 Uhr.

z. Stelle. Geſ.
kräft. Amme ſucht ſofort Stelle d.
Frau Ohme, Müghlgaſſe 2. [2557

Köchinnen u. a. Mädchen erhalten
ſofort und, 1. Januar gute Stellen

1 Wirthſchafterin, in ff. Küche perf.
ſucht in Stadthaush. u. 1 kräft. feineres

ausmädchen am liebſten in Halle
telle durch B. Wolfram, großer

Schlamm 1. [2549
Selbſtſtänd. angenehme Stelle

t ſt 1 tücht. Landwirthſchafterin.
eldungen durch Frau Rinne-

weiss, gr. Märkerſtraße
5 53

Tücht. Mädchen ſuchen u. finden
15. Nov. u. 1. Dez.

placirt ſchnell Reuters Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [885

Sr 2V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

kär all Zeltungen des In- und Auslanäss

l Stellenſuchende jeden Berufs-

Fernſprecher 151.

Auf ein neuerbautes sgrund-ſtück (über 200,000 Her W t

Kapital von

100,000 Mk.
als erſte Hypothek

zu mäßigem Zinsfuße per 1. Jan.
od. 1. April 1888 geſucht. Gefl.
Offerten unter C. c. 63944 an
Rudolf Wosse, Brüderſtraße 6
erbeten. [25713

eeeeeeeeeeeeS-

u

ca. 1 Mrg. großPlatz m. Schienen
verbindung,

am Steinthor, auf längere
Jahre im Ganzen oder Theile
zu verpachten. Offerten bef.
unter R. d. 63914 Rudo
Mosse, Brüderſtraße 6

Vermiethungen.

Alter Markt 36
ſind diejenigen Räumlichkeiten in
denen bisher Seifenbandel
betrieben wurde anderweitig zu
vermiethen. 2407Dieſelben eignen ſich zum Verkauf
von Leder, Topfwagren, Obſt, Ge
müſe u. ſ. w. und iſt Näheres zu er
fragen im Comptoir ebendaſelbſt.

Wohnung für 90 Mk.
u. 270 Mk. zu vermiethen.

Henrietten E.
Hercschaftliche Wohnuog,
Hochparterre, Nähe der Bahn, voll
ſtändig neu und comfortabel einge
richtet, 6 Zimmer, Salon, Badezimmer
und allem Zubehör ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. [2556Merſeburgerſtraße 9 a.

Billige möbl. Wohnung wird' geſucht.
ff. B. B. 12 an die Exped. wen

2 Schlafſtellen Fleiſchergaſſe 23.
[2555

e

30 Mark Belshnung.
Die Wittwe Emilie Varlatt

geb. Strumpf aus Brachwitz hat
ich am 7. d. Mts. Abends 9 Uhr in
ge von Schwermuth aus ihrer

Wohnung entfernt und hat wahrſchein
lich ihren Tod im Saalſtrom geſucht.
Die tiefbetrübten Kinder bitten Jeden,
welcher den Leichnam auffindet, ſo
fortige Nachricht nach hier gelangen
8 laſſen und ſichern demſelben o e
Belohnung zu. Bekleidet war dieſelbe
mit 2 bräunlichen Unterröcken, einer
davon mit Kante, 1 blaukarrirtem
Ueberrock, bräunlich wollene Jacke u.
Schürze, leinenem Hemd, Strümpfen,
niedrigen Lederſchuhen mit Gummi-
wickel und wahrſcheinlich dunklem

opftuch. [2575Lettin b. Dölan, den 11. Nov. 1887.
Brnst Schäfer in Lettin

Vonz u.
gegebene „Deutſche Dichtung geſtellt, führt dieſelbe auch in
ihrem ſoeben erſchienenen Hefte vom 1. November durch. Neben
novelliſtiſchen und lyriſchen

Robert Waldmüller u. a.
junger talentvoller Lyriker, Joſef Winter und Ludwig Fulda,
während die Rubri m e tionen durch eine ebenſo
feinempfindende als ſingbare Tondichtu i
in Wien und der litterarhiſtoriſche

8 Dichtun z Die werthvollſten Arbeiten der
vornehmen Dichter unſerer Nati
jungen Talente; nicht zu vergeſſen, nur rein litterariſche Ge
ſichtspunkte feſtzuhalten und dennoch vielſeitig und für jedermann

on zu bringen, aber dabei der

dieſes doppelte Programm, welches ſich
gewürdigte, von Karl Emil Franzos

Comp. in Stuttgart heraus

eiträgen von Dichtern wie Paul
finden wir ſolche

ung von naz Brüllay durch n eberſicht
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Sorau-
Vitterf

Leipzig

Magde

Rordh.

Thürin

Aſchere
Sorau-
Berlin

Leipzig

Magde

Nordh.

Thürin
S

Claſſe

Louiſe
raum,

anbera

z

(halben

mich zu
trieben



Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach
7.40, 11.35, 3.5, 6.--, 9.25.Le hrten: 7.40, 11.42 (bis Jpteyperg). 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).

VitterfeldVerlin: 4.36 7.25, 218 l. 1,40, 5.39*, 6.-, 9.24, 10.20
(fährt bis Bitterfeld).

3.10 4208, 634, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 6.8,Leipzig u eMagdeburg: 71 1950 (fährt bis Cöthen), 11,31, 1.24, 3.8, 5.50,

„Caſſel: 6.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 1143 12.508. fährtr

en: f t e aThnring Erfurt), 11.1*.
Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 105. 116. 4.55, 8.50
Sorau-Cuben: 74, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).Serlin- Bitterfeld 421, 8.20 (kommt von Bitterfeld) 103, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10.51
6.52, 7.9 8.42 943, 11.7, 11.28 112, 2.52, 4.27, 5.31, 787,

ig:Letpss 8.25, 857 1027 123.
Magdeburg: 25 o (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

dh.-Cafſel: 6.655. 714 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.18, 5.13Rordh.Caff aög, konmt von Eisleben 855.
Thüringen: 429*, 77, 9.18, 10.28, 1.9, 6.15 6.32*, 8.8, 9.18 10.56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. S Localzug II. --IV
Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Ver dingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1888 zur Unterhaltung erfor

derlich werdenden Materialien für die Provinzial-Chauſſeen;
Artern Merſeburg Leipzig in der Strecke von der Merſeburg'er

Kreisgrenze bis KleinLanchſtädt:
160 ebm boſſirte Reihenpflaſterſteine
230 ebw Pflaſterſand
233 ebm Kalkſteine zur Chauſſirung
141 ebm Bedeckungskies
200 Ifd. m Hochbordſteine (Anfuhr vom Saaleufer bei Merſeburg).

alle-Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung.e
e ankern eawe (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau)

(Lieferung und Aufuhr)

(Lieferung und Anfuhr)

führen zu können D. O.
253 ebm Bedeckungskies
492 cbm Pflaſterſand
520 Ifd. m Hochbordſteine (Anufuhr gFyrlenſer bei Merſeburg

und Halle
Vormittags 10 Uhr im

nehstädt, an den Min-
[2548

ſoll am Donnerstag, den 17. November d.
Gaſthofe „mum schwarzen Adler“ zu
deſtfordernden vergeben werden.

Weißenfels, den 8. November 1887.
Die Landes-Baninſpection.

Hause Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das den von Schiegel liſchen Erben gehörige

Louiſenſtr. 5 u. hierſelbſt belegene hochtzerrſchaftliche Wohnhaus d
raum, großem Garten und Nebengebäuden durch den Unterzeichneten in dem

auf den 15. December d. J. Vorm. 11 Uhr
im Gaſthof 2ur Stadt Hamburg hier

anberaumten Termine öffentlich verſteigert werden.
Mündliche und ſchriftliche Auskunft ertheilt jederzeit [2573
Halle a/S., den 10, November 1887.

Der Kgl. Notar
Curt EIze.

Von Montag früh ab ſtehen feine fette, 355 SS und kleine [25Landschweine(halbengliſche Race) und ſtets ſette EBnten zum Verkauf bei
Carl BirKe, Giebtchenſtein, Brunnenſtr. 55.

Verſchiedenen Concurrenz-Gerüchten entgegenzutreten, ſehe ich
mich zu der Mittheilung veranlaßt, daß die von mir ſeit längerer Zeit be
triebenen Geſchäfts Zweige, namentlich

Vermittelung
von verkäuflichem Grundbeſitz,

(für Käufer provisiousfrei),
Beſchaffung und Unterbringung

von Hypothek-Capitalien
(für Darleiher provisionsfrei),

Versicherungs wesen,Lebens-, UVnfall-, Feuer-, Glas und Valoren-Branche
nach wie vor meine Hauptthätigkeit bilden. [2558

Fanrr Pr.
e.

J W e e e en 7 4 a n S„Germania“, Verein wirklicher Kkrieger.
Sonnabend den 12. d. Mts. in den kleinen Sälen des „Frinz Carl

I. Stiſtungsſest.Conceert, Vorträge a. Rall. Beginn Abend 7 Uhr.
Krieger von 48, 64 66 und 70/71, die an dem Feſte theilnehmen und Mit-
glieder werden wollen, müſſen ſich bis Sonnabend Mittag beim Vor en
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Der Vorſtand.
melden. Nur eingeladene Gäſte haben Zutritt.

C. Lange.

e 7 er eS

e e
2 7 c rHötel und Jertanrant Deutscher llof

empfiehlt ſeine Lokalitäten ergebenſt.
Neben dem gut eingebrauten Plleener Bier der hieſigen Feld-

(Gebr. Schulze) gelangt feute zum erſten Mal das
o berühmte Augustiner Rräu zum Ausſchank. [2507

der Geſtaltung der Fauſtſage des Profeſſors Minor vertreten
iſt. An ſonſtigen Beiträgen bringt das Heft Porträt, Auto
graph und Charakteriſtik des Dichters Robert Waldmüller, end
lich eine litteraxiſche Religuie von ganz beſonderem Jntereſſe:
einen Bericht über die letzten Lebenstage Jean Pauls, kurz
nach deſſen Tode von ſeiner Wittwe niedergeſchrieben, welcher
in einem Jugendbriefe des nachmals ſo berühmt gewordenen
Litterarhiſtorikers G. G. Gervinus erhalten geblieben iſtund nun
an's Licht trat. Preis 7 Mk. 50 Pf. pro Halbjahr.)

Das humoriſtiſche Deutſchland, redigirt von Julius
Stettenheim in Berlin (Verlag von S. S rBreslau), bietet in ſeinem (illuſtrirten) Novemberhefte wieder
eine Fülle heiterſter Lectüre, nachdem es mit Beginn des neuen
Jahrgangs ſein Programm auch auf die Burleske, die Parodie
und verwandte iete erweitert hat. Außer dem Lyriker

legie auf
Garten,

Die höchſteSeem

Wippchen, aus deſſen
originell-drolliger Gedichte zum Abdruck gelangten, bringt das
Heft diesmal Paul Anton:
ich zu meiner
aber: Die Jd

Caro: Conventionelles, v. Wilp

entſtanden iſt, fein
ingg: Gerechter Neid,

ſprecher, Glühlichter u. ſ. w. Das Ab
beträgt bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 4 3.-

c ZDD

Die
Kunſt geſund zu werden.

n

Dr. Kuno Stommel.„Nervoſität, Verdaquungs
r c harakterſchwäche ſind

eichen der Zeit.äußerſt lehrreiche V iſt für 1.4 50 (auswärts 1,70)

zu haben bei Sehroedel Simon Richard Sehbroedoel) in Halle,

Markt 23. 2552
Hlendend weiße Wäſche

macht die

weisse Schmier-Seife
parfümirt p. Pfd. 25 Pfg nur echt von

Gier eiler,e

Gr. Ulrichſtr. A0 (Pferdebahnweiche).

II. Nabel, Landſchaftagärtner,
Giebichenstein, Adolfſtraße 2

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a S., Giebichenſtein und
Umgegend als Specialiſt in dieſer Branche, bittet bei den im Herbſt üblichen
Arbeiten ſchon jetzt Auftrag bewirken zu wollen um ſchnell und n ehen

[2514

Deutſche
filitärdienst-Vervicherungv-Angtalt

in Hannover. [2537
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete

unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk
ſam gemacht. Zweck derſeiben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von epeſto
ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto
niedriger die Prämie. Jm Jahre 1886 wurden verſichert 19314 Knaben mit
4 21.600,000.-— Capitol gegen 16,678 Knaben mit 18,485,000.- Capital
im Jahre 1885. Status Ende 1886: Verſicherungscapital 71 500,000; Jah-
reseinnahme 45500,000; Garantiemittel 10,000,000; Jnvalidenfonds

859.000; Dividendenfonds 423,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die
Direction und die Vertreter. We Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene
Geſchäſtsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht.

Allgemeiner Spar- Vorschuss-Verein
zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [2572

Bilanz pro ultimo October 1387.

Activa. PassiVa.4 4
Dassa- Conto 34782 54 Capital Conto 309150
Wechsel- Conto 37298723 Reservefonds-Conto 52307120Affecten-Conto 20381]28 Darlehn-Conto „A. 7440291
Debitoren-Conto 1222059107) 6wmonatl. Kündig.
Diverse Debitoren 27486 05 Darlehn- Conto „B.“. 115031

3 monatl. Kündig.
Darlehn- Conto „C.“ 38716812
Diverse Creditoren 7001085

1677696117 1677696117
Einladung zur Verſammlung

des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitter
feid und Delitzſch,

Dounerstag, den 24. vvper. 1857, Vorm. 10 Uhr,
in Delitzsch (Gaſthof zum Schwan).

Tages rcnung:
1) Geſchäftliches.
2) Referat über Broſchüre von Tigerſtröm: „Meine Erfahrungen in

Amerika auf dem Gebiete der Landwirthſchaft.“ Referent Müller-
Beerendorf.

3) Die rationelle Zucht und Pflege unſeres Rindviehes.
nomierath von Mendel- Halle.

4) Wie, wann und in welchem Boden baut man Jncarnatklee mit ſiche-
rem Erfolg? Frageſt. inkler-Klein-Kyhna.

5) Sind die Normen der Viehbeſteuerung im Seuchenbezirk zu verbeſſern?
FJrageſt. und Referent Röppe-Pohrihſch.

6) Jſt der Zukauf der Phosphorſäure noch zweckmäßig, wenn man in
einer Wirthſchaft ſeit 15 Jahren mehr Phosphorſäure ein als ausge-
i v und die Ausfuhr durch Zukauf von Kraftfuttermitteln voll
tändig deckt. Frageſt. er ohenroda.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
ZTochortau, im Sepie uber 1887. [2533Der Vorſtand.von Busse-

Restaurant Katserhof, Reilstr. 128,
empfiehlt einen guten kräftigen 55 W à Couv. im Abonnem. 75

uBppeGemüse u. Beilage,
Braten u. Compot.

Um zahlreichen Beſuch bittet

Referent Oeco

[2521

E. Schulz.

Vorzeichnungen
billigſt ausgeführt.

57

M. Anmp-, Schulberg 6, Spiegelg. Ete

Franz Traeger

Weinhandlung,
Ranniſcheſtraße 24.

An ein erkauf
er

Champagnerweine
B. Mereier G Co.,

Ppernay.Carte Argent 4,
Hlanche, 4,75

9 D'or et 5,50
Splendide Champagner

6725. [2638
frei ab Halle a/S.

Gutes Hausbacken- Brod empfiehlt

die Bäckerei von (2150F. Hugo, Moritzkirche Nr. 4.
Parfüwmirte Weise Sohmierseiſe

macht die Wäſche blendend weiß.
Zu haben in der [2420
Adler-Drogerie

Königſtr. 16. A. Steinbach.
Wirkliche Hilfe!

Meine Giftpillen,
ſowie Strychninweizen gegen Feld-
mäuſe und Hamſter ar andere
Mittel an Erfolg übertreffend täg-
lich friſch zubereitet, zu haben vei
B. Veller, Chemiker, Bärgaſſe 4

V Tannengrün
zum Decvriren, Velegen der Gräber
fortwährend friſch zu haben. [2562

K. Staune, gr. Rittergaſſe 2.

Hlötel Café David
Herm. Heller.

Table d'höte um 1 Uhr.
Jm Abonnement 1 [2505Täglich Jriſche Natives- Austern

Hotel Stadt Dresden
(am Leipzigerplatz).

An meinem Mittagstiſch können vom
15. d. Mts. ab noch einige Herren
Theil nehmen. Hochachtungsvoll
2417] B. Mahrhold.

Drei Raben,

Spfegelxgasse 1I3.

Mittagstiſch
im Abonnement

60 und 80
Heute Abend
Pökelknochen.

[2574

r b. Reideburg.
ur Kirmeß

Sonntag d. 13. u. Montag d. 14. Novbr
K.

wozu freundlichſt einladet 2374
Alfred Schmidt.

Reideburg.
Zur Kirmess Sonntag den 13. u.

Montag den 14. November Ball,
wozu freundlichſt einladet [2541

G. Heinert.

R ollebem.
Sonntag d. 13. u. Montag d. 14. Nov.

Iirmmmess,
Hierzu ladet freundlichſt ein

2539] Franz Hngel.ne
Zur Kirmess Sonntag den 13.

November Tanzmuſit, Montag von
Nachmittag 3 Uhr ab Concert, ladet
freundlichſt ein F. un

F. webendorf.
Zur Kirmess Sonutag Tun

mausſlk, Montatz Ball, ladet er-
gebenſt ein [2551G. Reiene.

Be
Sonntag den 13. u. Montag den 14.

zur Kürmess ladet freundlich ein

2421] Fr. Landes.
Ha leimkui gel.

Zur Kirmeßß Sonntag den 13.
Tauzmnuſik Montag Ball wozu freund
lichſt einladet B. BRarih.Sing Acad. Sonnabend 6 Uhr Ueb. e

oetiſchem Schatz wieder eine Auswahl

ommerfriſche, Schneideck: Wie
Braut kam, Mikado: ächſiſches Kaffeelied,
een des Herrn Mixed Pickles, Herm. Heinrich:

einen abgeriſſenen Rockknopf, Weſtkirch: Edens

el ert: e die nan Hoffs: Ein ri ranz Söhns:eit, v. S -Eſſenther: S Herzens,
tettenheim: Berliner Fern-

onnement pro Quartal
Leſer, wird

BwwwnÜnaanaa
Lebens darſtellen.

(2472

Aus aller Welt.
(Mrs. Mackay], die wegen ihrer Excentricitäten be

kannte amerikaniſche Millionärin, hat bekanntlich, wie wir vor
einiger Zeit berichteten, zwei Jäger nach Neu Guinea geſandt,
um Paradiesvögel zu einem Mantel für ſie zu ſchießen. Ein
Mitarbeiter der „Saturday Review“ widmet dieſem neueſten
Einfall der übermüthigen Dame einen deutlichen Artikell, in
welchem es unter anderem jheißt: Frau Mackay ſcheint be
gierig zu ſein, daß ihre Abſicht öffentlich bekannt werde. Wir
wollen das Unſrige dazu nach r beitragen.
alſo, jeder unſerer Leſer, und beſon

e ird davon Kenntniß
nächſt einen der ſchönſten Mäntel der Welt beſitzen wird. Er
wird ein Unikum ſein und ein Denkmal von Zerſtörung des

Wir hoffen
ers unſerer amerikaniſchen

nehmen, daß Frau Mackay dem-
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S Ver lag Von August irre hwald
in Berlin.

Soeben erschien:Moecicinal- Kalender

für den Preussischen Staat. 1888.
Mit Genehmigung

Sr. Exc. des Herrn Minfsterse
der gefkati. Unterrichts- und
mediceinal- Angelegenheiten

und mit Benatzung der
Ministerinal-Acten.

Ersto Abtheilung: Geschüfts Ka-
lender Diagnostisches Nachschlage-

pueh ete.
Herausgeg. von Reg.- u. NMed. Rath

Dr. A. Wernieh.
Zweite Abtheilung: Gesetze u. Ver-
fügungen. Die Personalien des ge-
sammten Beutschen Reiches

(Aerzte und Apotheker).
zwei Theil. Preis: 4 M. 50 Pf.
(I. desgl. mit Papier durchschossen.)

Preis 5 N. 2518Vorräthig bei Tagen e Grosse,
Buob- u. Kunsthandlung. Halle a.

Für Krankenkaſſen.
Sämmtliche nach den neuſten geſetz

lichen Beſtimmungen erforderlichen Ge
ſchäftsbücher zu beziehen durch [2523

uppendick, e endlung,Nanniſcheftraße 1

Kohlenanzünder
eigener Fabrif

liefert zu billigſten Preiſen [2500
Scheer, gr. Ulrichſtr. 8 I.

n gros. Bn detail.Nadeln, Oel,Gras gründl. Repargt.
z n Näbmaſchinen. [2141z P. indenneim, Brüderſtr. 15.

itronem.
Pr. große Frucht, 100 Stück 5,50

6, 50 Stück 3 und 3,50, 25Stick r 1,50 und 1,75. Pr. beſte
Traubenroſinen à Vſd. 1,35. Maar
bot Nüſſe u 0,45.He aſelnüſſe à Pfd.t Adfruchthandlung Schmeerſtr. 25

Gustav Sponner.
Jſtrianer

0,70 offerirt

e S eusverkaur rer W anren zu sehr
ermässigten Preisen dauert bis zum 26G. el. I.

luth Steinstrasse 8.
g

e 7e

arten 11. utfebri Leipzigerſtr. 11.

Reichhaltiges Lager in

Seiden- und Filzhüten.
en Formen?! Große Auswahl! Billigſte Freie

S Ferinere Filzſchuhwaaren
s d von Amdrostas Marthaus in Oſchatz, das Dauertzafteſte und Veſte was eiſtirt

in großer Auswahl und ſoliden Preiſen. 2512

u v c 33 2h ää i G c hg r hIsenthial o
Halle as, 24. Gr. Ulrichſtr. 24, Halle aſs.
Große Auswahl in Üeuheiten der Saiſon.

Neu! ederbeeatz, zweifarbig, Neu!
ſchwarz mit weißz, marine mit roth, mit tabak e.Streug reelle Bedienung bei billigſten Preiſen und nur allerbeſter Waare

Grosses Sorset- und Tournüren- Lager.
Rabattbücher werden an jeden unſerer werthen Kunden

gratis an der Kaſſe verabfolgt.

ten und wer nnen n h [2517
e eeeeeeeeh ie Fe r

Neue Sendung eingetroffen

Geschnitzte

llolzwaaren
Ein Stickereien paſſend!

l Bauobhtisohe

Raunghserviug, Schirmstäönder, Schreibzeuge, Zeitanzgamap-pen, Sia al ruwer, HKnaudtuch-, schlüsselhalter, Bäroaten- u.
Staubfachkasten, TabaksKastee, Kartenpressea, Vhrstän-
der, FPhotographie-Bahmen zu äußerſt billigen Preiſen!

30d en al V V nS ſſinter-Dederneder,

eirea 2000 Stück. in Ausführung und Stoffdas ſchönſte, was bisher gebracht wurde, habe als
günſtigen Gelegenheitskauf erſtanden und gebe die-
ſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen ab. (2568

Regen- und Kaisermäntel billigſt.

Otto Im oll,nur Leipzigerſtraße 87/88, Laden u. r Etage.

W Nicht mehr Schülershof 21.
2536

Fabrikat. Preiſe billig.

Vom 10. bis 20. November

Heleeehuhe bis 20.in allen er roten und Sorten von den feinſten bis zu den ordinärſten. er Tee

Anfertigung nach Maaß.
billig. Molzpauntotleln größtes Lager am Platze.

Ohrr. Ferreseehtge,Holzſchuh u. Holzpantoffet fabrit(Daiyſbetried),

Gottesackergaſſe 12

Reparaturen ſchnell u.
Pantoffelhölzer billig. e REReste,

zurückgeſetzte Muſter u. einzelne
Piecen

Filz- u
Große

r 71.h 2

eines ruſſiſchen Clubs. Ein ruſſiſc

T ch her rnigow.
wiedergegeben zu werden;Thranſtiefeln zu betreten. 2) Den Krämern iſt unterſagt, in
den Club mit ihren Alltagskleidern zu kommen. welche mit un
an genehmen Gerüchen behaftet ſind, wie Fiſch, Juchten-, Thran-
geruch. 5) Bei allen Oſter und Neufahrsbällen iſt der Frack

Wer ſich in einer Sammetweſte oder mit grünemunerläßlich.
Halstuch einſtel lt, zahlt einen Rubel Strafe.
we den zur Bezahlung der Muſiker verwendet. 6) Den Herren
C aliedern iſt ausdrücklich unterſagt, an den Tanzabenden

Zuwider handlungen werden
mit Aus ;ſtoßung aus dem Club beſtraft. S An den Tanz-
in die Heunſtervorhänge zu ſchnetzen.

geſetzten billigen Preifen fortgeſetzt.
Gleichzeitig empfehle ich meine

A k F von Cattun, en r „Lama.war S bunten und weißen Gardinen, Tisch- undUSsVer u R Rettdecken, Handtüchern, Tisch-
W in Müten und Mützen v C üchern, bunten Gedecken, Schürzen.wird wegen ſehr baldigem Abriß des Hauſes zu abermals herab- Herren- und Damen- Wäsche

üchuhwagaron S t zum Ausverkauf.
eigener Fabrit S I. C. Weddy Poomicke,Shne jede Concurrenz zu augergetdöhnlich ſehr billigen Preiſen.vormals Große e s rasse 7.

lincb, W. Gleitemann, Steinſte 71.

T rgn und Eau n des olo e oder aus den Statuten

es Blatt verbffentlicht das
St tut eines Clubs in einer kleinen Stadt im Gouvernement

Das Aktenſtück verdient wenigſtens im a uszuge1) Es iſt verboten, den Club mit do rf Niemand die Grenzen der Schicklichkeit überſchreiten.

126 4 a 4 v1c0 lal, eng
S

W

Sonnabend d. 12. Novbr. 188

[2522

ne n

8 Ahester-
Concert-Veher, reizende Neuheiten

BallVäcoherin ca. 1000 verſchiedenen
neuen Myſtery in Atlas ſchon

von 3 an. [2567
Vazecher mit Federbeſat und

Veder-Fächer, unübertreff-
liche Auswahl von 1.50 .4 an.

C. F. Ritter,
Halle a/S.

Leipzigerſtraße 91.

Prinz ar.
Heute Sonnabend
den 12. November

OVürst
Concerte
unter wirrder Dperetten Sängerin räulein

Ida Witheims vom Landes-Theater
n Präg,

Fräul. Roſa Felſegg vom Herzogl.o t eater in Koburg
Fräul. Clementine Withelma vom
Carl Schulze-Theater in Hamburg,
des Tenoriſten Max Schröder vom
Königl. Hof- Theater in Berlin

er Wiener Vuettiſten
Gebr. Steid'l

und des Capellmeiſters
Kleisner.

Anfang 8 Uhr.
Entrée: 60 reſervirter Platz

1 Billets im Vorverkauf 50
und 80 z ſind zu haben in der
Muſikalienhandlung von Herrn
Watter Alban, Leipzigerſtraße 27,
ſowie an den bekannten St.
Jn Hamburg, Hannover, Braun-Vchweig J Magdeburg waren

Concerte von45, 000 Perſonen
beſucht. [2561

Herrn

Victoria Theater.
Sonnabend den 12. November 1887

Doctor Klaus.
[25 63

Iw Sanl des Kronprinzen.
887 Abds. 8 Uhr

IV. Konzertdes Orchestermusik-Vereing,
Haydn, Sinfonie D dar.
Schubert, Ouv. im italien, Stil
Bassé, Rigoletto- Fantasie für Ola-

rinette.
Dupez, Fantasie für Harfoe, [2566Boielaieu, Ouv. „Weisse Dame.

Elsässer r
Heute Abend

Fiſch-Wett-Epro Stunde e n
Wts Stadt Berlin.
n 12. November 2

benden darf im nicht geraucht werden, bei Strafe
von 25 Kopeken. Die Bußgelder werden zur Anſchaffung von
Poudre und Kölniſchem Waſſer für die Damen verwendet.
9) Bei den Quadrillen iſt der Cancan verboten.

Da ich
da muß

10) Es iſt ſtreng unterſagt, ſich über das Maß des Wohlan-
ſtändigen hinaus zu betrinken, wie dies bisher vorgekommen. e
11) Es iſt verboten, beim Kartenſpiel dem Partner ins Geſicht
r ſchlagen. 12) Jm alle von Streitigkeiten beim Billard-
piel iſt es ſtreng unterſagt, den Partner mit dem Billardſtock

auerndes

Ehrenmannes würdig.

eiteres Verwickelte 53 „Ach, ſagen e ma

S Schl achtefeſt. S
Schulze re Müllerei? a das is Sie Meier' s

verſtehe; det is die Maierei von
Da ſin Sie ſehr im Jrrthum.

Ueberhaupt Müller Meier's Haus.
Adreſſe klarlegen zu en

Andenken.
jungen Mann, welcher ſich verabſchiedet): „Sie
braver junger Mann und der vollſten Achtung r jeden

Da Sie mich nun verlaſſen, wünſche ich

Die Strafgelder zu ſchlagen. Ihnen ein dauerndes Andenken an mich mitzugeben: WählenSie ſich eine von meinen Töchtern.“

üllernDas is Sie des e
„Nu, erlauben Se man jütigſt,ich Sie doch uf's Grundbuchamt gehen, um mir dieſe

Bureauchef (zu einemt in ein ſehr

wo wohnt denn 'n r ſer Meier MeierDas is Sie da hinne der Müller, der is Sie der Schulze
von unſerer G'mein.“ „Nu, wie is det eiſentlich: Det is von

Für den Text verantwor. lich V. HaZ. JeWänn. beide in Halle.
die nſer ate
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